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Uas  Versprechen,  das  ich  am  Schlüsse  meiner  letzten  Arbeit^) 
gegeben,  nämlich  die  Präpositionen  bei  Johannes  von  Antiochien 
zu  untersuchen,  kann  ich  schon  in  diesem  Jahre  einlösen,  da  mir 
in  freundlicher  Weise  das  heurige  Programm  des  hiesigen  Gym- 
nasiums zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Es  ist  „zerklüfteter  und  schwankender  Boden", ^j  auf  dem 
sich  die  Forschung  über  den  Besitzstand  des  Antiocheners  bewegt. 
Aehnlich  wie  bei  Malalas  hat  man  bisher  hauptsächlich  die  histo- 
rische Sonde  angewendet,  namentlich  Patzig^)  und  Sotiriadis. ^) 
Der  Letztere,  wohl  einer  der  feinsten  Stilkenner,  geht  den  Frag- 
menten des  Antiocheners  auch  mit  sprachlichen  Waffen  zu  Leibe. 
Wie  nicht  anders  möglich,  hat  Sotiriadis  beim  Prüfen  der  Frag- 
mente auch  das  Gebiet  der  Präpositionen,  dieser  Hauptkriterien, 
gestreift.^)  In  der  folgenden  Untersuchung  soll  dieses  Gebiet  er- 
schöpfend behandelt  und  Beurteilungspunkte  für  die  Fragmentarten 
geliefert  werden. 

t%  '  In  diesem  vorliegenden  ersten  Teile  der  Untersuchung  sind 
die  im  IV.  und  V.  Bande  Müllers  befindlichen  Fragmente  geprüft. 
Als  zweiten  Teil  werde  ich  die  Untersuchung  der  Troika,  der 
Hypothesis  in  Dindorfs  Ausgabe  der  Odysseescholien  und  der  Suidas- 
glossen  herausgeben. 


*)  Studien  zu  Malalas.  (Präpositionen  und  Adverbien.  Das  18.  Buch. 
Die  konstantinischen  Excerpte.  Die  tuskulanischen  Fragmente.)  Bad  Kis- 
singen 1895. 

*)  Krurabacher,    Geschichte   der    byzantinischen  Litteratur   von  Justiniaa 
bis  zum  Ende  des  oströmischen  Reiches  p.  JIO,  2. 
i\  ^^  Johannes  Antiochenus  und  Malalas.     Progr.  der  Thomasschule  Leipzig 

^   )892.  —  Dictys  Cretensis.    Byz.  Z.  I,  p.  131  ff.  —  Die  Hypothesis  in  Dindorfs 
Ausgabe  der  Odysseescholien.     Byz.  Z.  II,  413  ff.  —  Die  Troika   des  Johannes 
Antiochenus.     Byz.  Z.  IV,  23  ff.  —  lieber  einige  Quellen   des  Zonaras.     V,  24. 
*)  Zur  Kritik  des  Johannes  von  Antiochia  von  Georgios  Sotiriadis.     Fleck- 
eisens Jahrb.  16  Supplb.  1888,  p.  1—126. 
^)  Fleckeisen,  B.  16,  p.  44. 
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Bei  der  Bearbeitung  bin  ich,  weit  entfernt,  die  sämtlicl 
Fragmente  en  bloc  zu  prüfen,^)  derart  zu  Werke  gegangen,  dai^s 
ich,  wie  selbstverständlich,  nicht  nur  die  Salmasiana  und  den  Parisi-' 
nus  einzeln  prüfte,  sondern  auch  die  Hauptmasse  der  Fragmente, 
die  konstantinischen  Excerpte  Tiegl  smßovkm'  und  TvfQi  (cgtTrjg  ge- 
sondert untersuchte.  Zum  Vergleich  habe  ich  Herodian  und  Cassius 
Dio  herangezogen,  für  einen  Teil  des  Parisinus  waren  mir  meine 
„Studien  zu  Malalas"  von  Nutzen. 

Müiinerstadt,  im  Mai  1896. 


'1, 
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0  Wie  Tycho  Mommsen   (Beiträge    zu   der  Lehre   von   den   griechischen      ^ 
Präpositionen,  p.  444,  Anm.  176)  dies  gethan.     Daher  auch  sein  Irrtum,  als  ob 
f^sT€(  gen.  nur  in  der  ersten  Hälfte  der  Fragmente,  in  der  ganzen  letzten  Hälfte 
fast  nur  avy  stünde,     fieuc  gen.  ist  vielmehr  ziemlich  gleichförmig  in  den  kon- 
stantinischen Excerpten  verteilt,  ebenso  «xrV.     Nur  die  Fragmente  des  Parisinus, 
welche   am    Anfange    der    unter    dem    Namen   Johannes  Antiochenus    gehenden 
Fragmente  stehen,  haben  10  .uertt  gen.  und  kein  avy   (ebenso   die  salmasischen 
Excerpte  5  iierd  gen.   und   nur  2  avy).    Bei    Berechnung   der  Verhältniszahlen 
des  Malalas  (Mommsen  p.  438,  Anm.  160)  hätte  wohl  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen,  dass  die  Hälfte  (47)  avy  nur  den  stereotypen  Angaben  im  Schiffskatalog 
(Buch  V)  zu  verdanken  sind.     Der  Ansicht  Tycho  Mommsens,   es   herrsche   im 
Malalas  von  Buch  II— XVIII  ganz  ein  und  dieselbe  Sprache  (p.  439),  kann  ich, 
gestützt  auf  meine  Untersuchungen   (Studien   zu  Malalas  p.  7—14),    nicht   bei- 
pflichten.    Es  wird   durch  meine  Resultate  Geizers  Meinung  (Jul.  Afrikanus  H,  ^ 
p.  129)  bezüglich  der  antiochenischen  Stadtchronik,    wenn  auch  nicht   in   ihrem 
ganzen  Umfange,  so  doch  bezüglich  der  4  letzten  Bücher  des  Malalas  von  sprach- 
licher Seite  wohl  unterstützt.     Gerade  die  4  letzten  Bücher  des  Malalas  bilden 
hauptsächlich  in  ihrem  abnorm  erhöhten  Polyprothetismus   einen  Gegensatz   zu 
dem  Vorausgehenden,   abgesehen  von  vielen  Neubildungen  auf  dem  Gebiete  der 
Präpositionen.     Auch  Patzig  schliesst  in  seiner  ausführlichen  Besprechung  meiner 
„Studien  zu  Malalas"  (Byz.  Zeitschrift  V,  350—355)  den  Gedanken  an  die  Mög- 
lichkeit  der   Fortsetzung   des   von   Malalas   unvollendet   hinterlassenen  Werkes 
durch  einen  andern  nicht  ganz  aus.     Nicht  Patzig   gegenüber,    der   es  ja   wohl 
weiss,   wohl  aber  Tycho  Mommsen    gegenüber   weise   ich   nachdrücklich    darauf 
hin,  dass  Malalas  in  den  letzten  Büchern  seiner  Chronik  viel  moderner  schreibt 

als  am  Anfange. 

Bei    Herodian  (Tycho  Mommsen    p.  401)   vermisse    ich   die   Angabe    übei^fc 
äf^u,    das    neben    der   temporalen    Infinitivkonstruktion   fast   ausschliesslich    be^^ 
Personen  steht.     Bei  Pausanias  (T.  M.  p.  403)  muss  es  heissen  17  :  8  :  1  und  in 
der  Anmerkung  66  ist  die  approximative  Zahl  204  in  184  und   das  115  in  136 
zu  verbessern. 


I.  Konstantinische  Excerpte. 
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Die  wesentliche  Uebereinstimmung  der  Frequenztabellen,  so- 
wohl der  Excerpte  tt^qI  tjiißovXwv,  als  auch  der  Tiegi  aQezrjg^  be- 
.^  weist  ihre  Zusammengehörigkeit.  Die  konstantinischen  Excerpte 
stellen  demnach  den  Grundstock  der  byzantinischen  Fragmente  dar 
und  bilden  den  Massstab  bei  Prüfung  der  übrigen  Bruchstücke. 

Es  ist  keine  revolutionäre  Tabelle,  wie  die  des  Malalas  mit 
ihren  vier  verschwundenen  Funktionen  (v/rö  dat.,  Tigög  gen.,   ttsqi 
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daC,  vTTkQ  acc),  ihren  der  Gasse  entlehnten  Anomalien  und  semi- 
tischen Anwandlungen,  das  Entsetzen  strenggläubiger  Philologen,^) 
sondern  eine  recht  solide,   welche   sich   ängstlich   an   das  Vorbild  v 


^)  Sogar  ein  namhafter  Gelehrter  wie  Tycho  Mommsen,  der  doch  das 
ganze  Gebiet  der  griechischen  Litteratur  durcheilt  hat,  redet  noch  bei  neuen 
sprachlichen  Erscheinungen  von  Sprachfehlern,  (p.  502  zu  iifia  gen.:  ,Die 
Geschichte  eines  Sprachfehlers  zu  schreiben,  ist  nicht  leicht/)  Wohl  keiner 
Sprache  gegenüber  macht  sich  eine  solche  Pedanterie  breit,  wie  gegenüber  der 
griechischen  Sprache.  Während  es  Niemanden  einfällt,  z.  B.  über  ein  ,avanf 
zu  lächeln,  weil  es  von  der  „barbarischen"  Verbindung  abante  herkommt  oder 
über  den  von  „degenerierten*  Demonstrativis  herstammenden  Artikel  der  ro-  v 
manischen  Sprachen,  —  spielt  mancher  den  Neubildungen  im  Mittel-  und  Vulgär- 
griechischen gegenüber  den  Ueberraschten,  in  seinem  hellenischen  Sprachgefühle 
Gekränkten  und  spricht  von  „Fehlern",  als  ob  er  ein  Schuljungenpensum  vor 
sich  hätte,  und  nicht  vielmehr  wichtige,  schriftliche  Zeugen  dafür,  dass  die 
griechische  Sprache  seit  Homer  und  Plato  weiter  gelebt  hat  und  nicht  zur  antiken 
Mumie  erstarrt  ist.  Warum  soll  das  Griechische  allein  dem  Naturgesetz  der 
Sprachen  nicht  gefolgt  sein,  beständig  Neues  zu  schaffen  und  beständig  wieder 
erschaffen  zu  werden?  Sind  ja  die  Formen,  die  wir  gläubig  als  Kanon  lernen, 
auch  einmal  neu,  nie  dagewesen,  revolutionär  gewesen. 

Freilich   haben   die  modernen  Griechen  in  vollständiger  Verkennung   des 
Wesens  der  Sprache  viel  dazu  beigetragen,   das  Vulgärgriechisch  in  Misskredit 
zu  bringen,  indem  sie  erschreckt  durch  den  Vorwurf,  Slaven  zu  sein,  die  alten, 
toten  Formen  wieder   ausgruben   und   das  Unding  einer  Kunstsprache    schuferiv  ^ 
um   für   richtige  Hellenen   zu   gelten.     Während   der  gebildete  Grieche    in    der/ 
Praxis   gegen  diese  Vergewaltigung   protestiert,   indem   er   im  Privatleben   sein 
Vulgärgriechisch  spricht,    haben   es    nur  wenige  Griechen  unternommen,    gegen 
dieses  Aufdrängen  einer  abgestorbenen  Sprache  (und  mag  es  die  vollkommenste 
gewesen  sein)  aufzutreten.     Zu  diesen  wenigen  erleuchteten  Vorkämpfern  gehört 
Psichari,  der  gerne  das  wirkliche  Dornröschen  wecken  möchte.     Von  den  vielen 
Stellen,  in  welchen  er  die  pedantischen  Anschauungen  so  vieler  Gelehrten  geisselt, 
führe    ich   nur    eine    aus   seinen   Essais    de    grammaire  nöo-grecque  p.  237  an: 
„On  croit  non  sans  quelque  naivetö  que  parier  la  langue  ancienne,    essayer   du 
moins  de  revenir  aux  formes  anciennes  contre  vents  et  maröes,  c'est  faire  preuve 
de  distinction,   de   hon    goüt,    de  noblesse.     Quelle  erreur  enfantine!     C'est,    au 
contraire,  rapetisser  la  nature  humaine,   c'est  enlever  ä  Thomme   une   des   plus 
merveilleuses  manifestations  de  son  activit^;    immobiliser   une   langue   de  cette  ^ 
faron,  c'est  faire  des  Grecs  du  moyen    äge   et  des  Grecs   des   temps   modernes, 
heHtiers  des  anciens  Hellenes,  des  momies  rigides  et  glacöes,  incapables  de  tirer 
une   forme   nouvelle  de   leur  cerveau    et   se   complaisant   dans    une    immobilit^ 
stupide  et  beate,  dans  l'inaction  de  la  mort.     Revenir  ä  la  langue  d'Homöre!  .  .  . 
mais  c'est  dire  que  depuis  Homere  le  peuple  grec  n'a  pas  v^cu.     Le  pedantisme 
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Herodian  anlehnt.  Namentlich  von  dem  üppig  wuchernden  Reich- 
tum an  Adverbien,  wie  ihn  Malalas  aufweist,  ist  bei  dem  Antiochener 
keine  Spur.     Eine  einzige  Lücke   zeigt  die  Tabelle,    nämlich   nt^i 


imaginc  volontiers  ä  son  usage  une  sorte  de  type  absolu  de  perfection,  qui  ne 
80  trouve,  il  faut  le  dire,  dans  aucune  langue  du  monde." 

Die  pedantische  Betrachtung  der  in  der  liyzantinerzeit  sich  neubildendon 
griechischen  Sprache  ist  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  Forschung  geblieben. 
Während  das  Studium  des  Vulgärlateins  längst  seine  Pflege  gefunden  hat  und 
in  den  Kreisen  der  Forscher  jede  revolutionäre  spätlateinische  Wendung,  die 
aus  dem  Verkehr  sich  glücklicherweise  in  eine  Schrift  verirrte,  liebevoll  als 
Ahne  irgend  eines  modernen  französischen  Ausdrucks  begrüsst  wird,  gerät  so 
mancher  kleine  Buttmann  über  den  „Sprachfehler"  im  Griechischen  in  Entsetzen 
und  erklärt  wie  jener  berühmte  Bonner  Doktor,  eine  Zeit  sei  des  Studiums  nicht 
würdig,  wo  (Ino  den  Accusativ  regieren  könne!     Wo   bleibt   die  Wissenschaft? 

Krumbacher  sagt  in  dem  Vorwort  zu  seiner  Geschichte  der  byz.  Litteratur: 
„Wenn  ein  Naturforscher  erklärte,  er  wolle  nur  mit  dem  Löwen  und  Adler,  der 
Eiche  und  Rose,  mit  Perlen  und  Edelsteinen,  nicht  aber  mit  widerwärtigen  oder 
hässlichen  Gegenständen,  wie  der  Spinne,  der  Klette,  der  Schwefelsäure  sich 
beschäftigen,  so  würde  er  einen  Sturm  von  Heiterkeit  entfesseln.  In  der  Philo- 
logie sind  solche  Feinschmecker  die  Regel,  die  es  unter  ihrer  Würde  finden, 
ihre  „kostbare  Kraft"  anderem  als  dem  majestätischen  Königsadler  und  der 
duftigen  Rose  zu  weihen,"  Wenn  Krumbacher  weiter  sagt:  „Wir  haben  es  noch 
nicht  gelernt,  über  diese  Würdevollen  zu  lächeln,"  so  galt  das  für  die  Zeit,  wo 
er  diese  Worte  schrieb,  heute  nicht  mehr  so  ganz.  Der  Einsichtige,  selbst  wenn 
er  kein  Anhänger  der  mittelgriechischen  Studien  ist,  wird  sich  des  Lächelns 
nicht  erwehren,  wenn  er  immer  und  immer  wieder  längst  ausgeschlachtete 
Themata  aufgetischt  sieht,  wobei  der  glänzende  Name  des  antiken  Autors  dem 
Mangel  an  neuen  Resultaten  borgweise  abhelfen  soll. 

In  Athen  hörte  ich  auf  meiner  letzten  Ferienreise  erzählen,  man  wolle 
die  schon  im  Altertum  ausgebeuteten  Silbergruben  von  Laurion  aufs  neue  in 
Angriff  nehmen  und  die  weggeworfenen  Schlacken  noch  einmal  der  Schmelze 
übergeben,  ob  vielleicht  noch  hie  und  da  ein  Silbergran  sich  gewinnen  liesse. 
Ich  zweifelte  an  der  Rentabilität  des  Unternehmens  ebenso,  wie  ich  an  einem 
fruchtbringenden  Fortschritt  der  Wissenschaft  zweifle,  wenn  nur  die  klassische 
Zeit  berücksichtigt  wird. 

Ein  reiches,  wenig  bebautes  Feld  liegt  in  der  byzantinischen  Litteratur 
vor  uns.  Wenn  ich  auch  nicht  so  sanguinisch  bin  wie  Breitkopf  &  Härtel  in 
Leipzig,  welche  das  Erscheinen  einer  Grammatik  der  vulgärgriechischen  Sprache 
„demnächst"  ankündigen,  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dass  im  Laufe  des  nächsten 
Jahrhunderts  nach  der  endgiltigen  Niederlage  veralteter  pedantischer  Anschau- 
ungen vorläufig  wenigstens  eine  mittelgriechische  Grammatik  die  Brücke  schlagen 
wird  aus  dem  klassischen  Altertum  zum  frisch  pulsierenden  Leben  der  vulgär- 
griechischen Sprache. 
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dat.,  das  Herodian  lokal  und  metaphorisch/)  Cassius  Dio  bei  den 
Verbis  des  Furch tens^)  gebraucht,  fehlt.  Im  starken  Verbrauch 
von  avv  (statt  f^iftce  gen.)  und  rr^og  gen.  bei  Passivis  überbietot-^ 
Johannes  seinen  Meister  Herodian,  originell  sind  wahrscheinlich 
nicht  einmal  seine  10  aiKpf  Stellen,  sondern  vielleicht  Prokop  oder 
Priskus  entlehnt. 

Die  Dichtigkeit  steht  in  der  Mitte  zwischen  den  attischen 
Rednern  und  Malalas.     (13,  17,  22.) 

Es  verhält  sich  Gen.  :  Dat.  :  Acc.  =  1,2  :  1  :  2.  Der  Accu- 
sativ  überwiegt,  wie  bei  Herodian  und  Cassius  Dio,  eine  Folge 
der  starken  Accusativfunktionen  von  Tigög,  erti,  xavä,  nsql  und 
Ttagä.  Der  Genitiv  ist  im  Gegensatze  zu  Malalas  viel  schwächer 
als  der  Accusativ,  infolge  der  schwachen  Genitivfunktionen  von 
l-ietd  und  naqu.  Das  poetische  cvv  ist  fast  dreimal  stärker  als 
fifTü  gen.,  eine  Spezialität  der  konst.  Fragmente. 

Unter  den  Adverbien  findet  sich  keine  irreguläre  Casus- 
verbindung. 

1.  cifia  (33).  Zumeist  (21  St.)  in  Verbindung  mit  Personen. 
Selten  bei  Sachen  (3  St.)  2l4a.  214c  «jua  Tolg  ^{(psai.  214 
a[j,a  TTokXfp  nkovTo).  Unter  den  temporalen  Stellen  dreimal 
mit  Infinitiv  146.  146.  154.  —  214e,  8  ig  (qia  fffOQfirjadvioiv. 
Ausserdem  oft  allein,  besonders  in  Verbindung  mit  Trag,  ähn- 
lich wie  Ojiior. 

2.  dvTixQv  )oc.  214.     214e,  18. 

3.  «x^/.  ctxQtg  oiy  mit  Ind.  Aor.  oder  Perfekt.  25.  74.  84.  00. 
Allein  dxQi  /tti'  om'  16.  27.  187.  211  ähnlich  wie  im'XQ^  fu'v 
Tivog, 

4.  ^txrjv.     146  d^ißQov  Stxrjv.     (Herodian  8,  4.) 

5.  dixa  90.  97.  115.  145.  162.  166. 

6.  iyyvg.     201  loc. 

7.  €iaa}.     209  temp.     r^ieQuir  eTaa)  X\     214  loc.     (Malalas  taco.) 

8.  ivavTia,     63  met. 

9.  h'Sov,     209  loc. 


i 


^)   Die    Stellen    sind    zitiert    unten    in    dem   Abschnitt  II,    Herodian  und 
Joh.  Ant. 

2)  Cassius  Dio  LI,  23.    LX,  30. 


)10.  h'vsxa  (10  regelmässige  Metath.).  Irregulär  vorangestellt  in 
der  Malalasform  h'vexev:  72  evsxev  arjfisiwv  tivwv. 

11.  fi'To'c.     4  loc. 

12.  t^u)  loc.  214.  IL     Dagegen  85.  105.  153  metaph. 

13.  intxeiva  214e,  18  loc;  214e  metaph. 

14.  l'wg  tempor.  mit  dnö  9.  9.  —  loc.  214b,  218d,  218f. 

15.  fieia^v.     loc.  146. 

16.  i^tt'xQi.    loc.  38.  119.  184.  214a. 

temp.  9.  91.  154. 

met    i^t'xQi  ftsv  mag  119.  119.   141.  177.  184. 

17.  TibQn.  loc.  9.  9.  37.  —  metaph.  98  wg  dfxaqxiag  nequ 
tmwQstaÜai  (pvyrjg,  105  rtäQa  tov  awiij^ovg,  175  tisqu  xov 
fXfTQiov  xsx^cQidiisvog,  deditior. 

18.  TrAryr.     28.  137.  141. 

19.  nXr^aCov,  72  und  174  in  der  Metath.;  dagegen  214b  TThjahv 
dkhjXayv. 

20.    TTÖQQQ),       loc.    190. 

21.  x«>^-     130.  146.  211. 

22.  xf'¥^'     214e. 

Ohne  Rektion  finden  sich  besonders  ufia,  eiitxsiva,  iyyvg, 
tv6o^€Vy  f^(oO^€V,  käOQa,  dvt'xaO^ev,  xarÖTiiv, 

Verbindungen  von  Präposition  mit  Adverb  sind 
4^  sehr  selten.  214e,  8  ig  a(.ia.  Durch  das  Malalas  entlehnte  dTid 
t6t6  218b  wird  dieses  Fragment  verdächtig.  In  119  ist  Ixioze 
verschmolzen,  sowie  TTQogeti  85,  91.     118  f'?  avd^ig. 

Die  Einschiebungen  sind  ausser  yf,  St,  rs,  ov,  S^  Srj, 
Ss  yf,  ydQ  öij,  i^itv,  y€  firjv  namentlich  Genitive  wie  bei  Herodian. 

Der  Hiatus  ist  ziemlich  sorgfältig  sowohl  im  vokalischen 
An-  als  Auslaut  vermieden. 

*Av  d. 

Nur  in  Fr.  136  tt.  inißovXwv:  rj  ts  ^rjfirj  diiÖQuiiav  dvd  tu 
Xomd  axQaTOTieda^  wörtlich  aus  Herodian  V,  4,  1. 

AVT  l. 

Steht  regelmässig  68,  79  (hier  in  rhetorischer  Wiederholung), 
128.  214. 
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IIqo,  .1 

a)  Lokal.     186,    211    ttqo    nfvtrjxovxd    nav   üiaöion'  Tijg  Xdfk- 
xi]ddvog,   ähnlich   wie  Malalas    142,  18.     207,  11.     324,  7.^ 
227,  3  und  Konstant.  Porphyr.  5,  17.     431,  8. 

b)  Temp.     35,  48,  79,  174,  216. 

c)  Met.  mit  Trag:   121  ^rgo  TrcivTon'  =   131,   136.     (Die  meta- 
phorische Bedeutung«  fehlt  bei  Malalas.) 

das  bei  Herodian  sich  nicht  findet,  kommt  zuerst  in  Fr.  Ol  vor, 
wo  Cassius  Dio  als  Quelle  benützt  wird.  Die  Stellen  in  den  letzten 
Fragmenten  scheinen  Prokop  entnommen  zu  sein. 

a)  Lok.-met.  ot  tciufi  riia  anstatt  ttsqi:  118,  201,  214  IT. 

b)  Bei  Zahlen  für  negi:  203,  211,  214b,  214b,  214e,  214e. 

c)  „fn  Betreff":  Ol  fßovXf-vaaio  itu(f    ainov  äXXo  nga^m. 


Yn 


tq. 


A.  Genitiv,     a)  Meist  „zu  Gunsten"  oder  abgeschwächt  für  ntgi, 
84,  118,  118,   110,  136,  146  (3  St.),  100,  211,  214e  (3  St.). 

B.  Accusativ.     a)  Lokal.    214e  aictvQovg  Trayr^viu  virig  t(ig  nidceg. 
b)  Ultra.     72,  72,  79.     Bei  Zahlen  72. 

2ifv 

gehört  fast  ausschliesslich  den  konstantinischen  Excerpten  an.  Von 
den  übrigen  Excerpten  (in  denen  verhältnismässig  10  avv  stehen 
sollten)  haben  nur  die  salmasischen  2  Stellen  (statt  regulärer  9). 
Mit  seinen  65  Stellen  hat  avv,  namentlich  in  Verbindung  mit  Per- 
sonen f^ifzä  gen.  bis  auf  23  Stellen  verdrängt.  Hierin  hat  Johannes 
sein  Vorbild  Herodian  überboten,  bei  dem  immerhin  noch  71  /if  r« 
gen.  gegen  56  ovv  überwiegen.  Auch  Cassius  Dio  gegenüber  be- 
hauptet Johannes  seine  Selbständigkeit;  denn  hier  ist  inftd  gen. 
fast  siebenmal  so  stark  als  oth',  welches  in  der  dionischen  Frequenz- 
tabelle vor  dvce,  an  vorletzter  Stelle  steht.  Demzufolge  ist  (fvv 
ein  Hauptkriterion  für  die  Fragmente. 

a)  Bei   Personen   oder   Collektivis   51  Stellen,    während   fietd 
gen.  nur  10  aufweist. 

b)  Bei  Sachen  25,  46,  54,  05,  67,  107,  121.  181,  187,  201,  203. 


I 


vS 


'     c)  Bei  Abstraktis  oder  „begleitende  Nebenumstände "  54,  177, 
214  U,  214  n. 

Selten  steht  t'x(tn>  oder  laß^v  119,  146,  187. 

Ano. 

Im    sparsamen   Verbrauch    von    dnö    gleicht    Johannes    dem 
Herodian  und  Cassius  Dio,    während  Malalas  fast  noch  einmal  so 
viel  dno  verbraucht. 
L  Lokal.     Selten.     90,  121,  122.     Distance  141. 
II.  Tempor.     Selten.     72  cctto-stii,     72  dno-dg.     218b    änd  töts, 

(Malal.  168,  2.) 
III.  Metaph.  a)  Abstammung.  56  ol  d(f  a^iaiog  =  37,  88, 
106,  216.  105  tmßovXij.  115  6ö'^a.  b)  Passiv  152,  186. 
c)  Benennung  120,  175.  d)  Causal  72,  105.  e)  Umschreibung: 
ol  dno  rijg  ßovkrjg  72  oder  avyxhjTov  72,  146,  152.  oi  dno 
axTjt'fjg  138.  ol  dno  Gxodg  116.  ntiOag  Tt  Tivag  dno  tmv  av- 
rm'  %(x)v  146.  f)  „Ehemalig."  146,  168,  186,  210,  214b 
(Malal.)  tov  dno  eniaxonMv.  g)  214e,  17  ovx  dno  yvw/try^ 
ntnQax<og,     h)  218f  xgunjcag  avrov  dno  tov  ncoywrog, 

n  a  Q  d. 

Während  die  Frequenz  dieser  Präposition  bei  Johannes,  Ma- 
lalas, Herodian  und  Cassius  Dio  fast  gleich  ist,  unterscheidet  sich 
Johannes  wesentlich  von  allen  durch  Bevorzugung  des  Accusativs, 
während  Cassius  Dio  und  Malalas  einseitig  den  Genitiv  kultivieren, 
Herodian  den  Dativ. 

A.  Gen.  Regelmässig  bei  kaiißdveiv^  aheiv  u.  a.,  sowie  bei  (10) 
Passivis.  126  mit  dem  Artikel:  rd  naqd  Trjg  avy^hjtov  wört- 
lich aus  Herodian  II,   13. 

B.  Dat.     Lokal:  25,  89.  —  Bei  Personen  (25  St.). 

C.  Acc.     a)  Regelmässig  bei  Bewegung  57,  72,  177  u.  a. 

b)  Bei  „Ruhe"  statt  Dativ:  90,  146,  170,  173,  211  u.  a. 

c)  Temporal:  107,  136,  173. 

d)  Metapher.:    Regelmässig   contra  36,  72,  46  ff.     „In  Bezug 
auf"  82,  130  u.  a.     „Zum  Zwecke"  90,  97  u.  a. 
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ist  ein  Hauptunterscheidungszeichen  zwischen  Malalas  und  Johannes. 
fi€Td  gen.  ist  bei  Mal.   (das  halbe  Hundert  ffiW  im  Schiffskatalog^ 
abgerechnet)   siebenmal   so   stark   als   Ovv.     Auch  steht  Johannes 
hier  mit  seinen  Hauptquellen  im  Widerspruch. 

A.  Gen.  Von  den  23  Stellen  finden  sich  10  in  Verbindung  mit 
Personen  in  der  Bedeutung :  „Zusammensein,"  16,  90,  91,137, 
181,  190  mit  Reflexiv  (Müller  liest  IV.  p.  611  hier  ^ut'  avtod), 
132  (mit  Attraktion),  218d,  5,  218f,  218f.  Ausserdem  in  Ver- 
bindung mit  Konkretis  und  Abstraktis.  23,  37,  67.  --  Be- 
gleitende Nebenumstände :  131,  137,  141,  142  und  vier  Stellen 

in  146.  —  Temporal  79  oti  fiavil  Ttjg  Tiargtöog  ctTvoüsTo,  j 

B.  Acc.     Nur  temporal.     Mit   Infinitiv    76,    129,    132,    137     214 
214  II. 

II €  Q  l. 

Auch  hier  ist  Johannes  selbständig.  Ihm  fehlt  ttsqi  dat. 
Während  er  mit  Herodian  im  Verhältnis  des  Genitiv  zum  Accusativ 
übereinstimmt  (J.  27  :  85.  H.  31  :  78),  weicht  er  von  Cassius  Dio 
ab,  bei  dem  die  Genitivrektion  überwiegt. 

A.  Gen.     Regelmässig   90,    95,    141  ff.   -   214e,    14    ogxoi    Tiegi 

(flhag    st.    VTTtQ.    —     100    ßlOV    TS    aVTMV    7T6QI. 

B.  Acc.  a)  Lokal.  Eine  Lieblingsfunktion  des  J.  -  In  der  wörtr  -^ 
liehen  Bedeutung  137.  —  Pleonastisch  27  r«r  ttsqI  mhoy  fidy(or. 
130  Ol  Tuegi  athov  (To)fiaTO(pvXc(xfg.  146  twv  ti^qI  avrov  arga- 
TiwTun'  u.  a.  —  Statt  fv  oder  xard  acc:  68  6  negl  t,jV  'ha- 
Xiav  oxXog,  71,  69,  165  u.  a.  -  Umgebung  rd  negi:  190  rd 
ntql  xi^v  ravQida,  209  ra  tisqI  t6v  TißtQiv  öiacpQa^ag.  214d  u  a 

b)  Temp.  131,  146,  174,  187,  214b. 

c)  Metaph.  „ungefähr*'  bei  Zahlen  136.  --  „Anhänger"  67, 
68  u.  a.  —  Umschreibung  des  Eigennamens  25,  64,  72, 
90,  90,  107,  201.  —  Jn  Bezug  auf"  18,  38,  60  ff.  — '  214 
Td  nsql  Tov  ^iXXovv, 


.1 
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.  j 


stimmt  mit  Malalas  überein  in  Bezug  auf  den  gleichmässigen  Ge- 
brauch der  beiden  Casus  (J.  65:64.  M.  176:  177).  Herodian 
bevorzugt  den  Gen.,  Cassius  Dio  bei  weitem  den  Accusativ 
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A.  Gen.  a)  Lokal.  Regelmässig  79,  98,  126,  131  u.  a.  —  Für 
xaid  190  Sid  ts  yrjg  xal  ^akdaat^g  =  214.  (Ebenso  Malalas 
31,  1  und  460,  8.) 

b)  Metapher,  „vermittelst".  23  Sid  twv  ttXoCwv  (psvysi,  wv 
HXs,  (Dieselbe  Attraktion  bei  Malalas  95,  8  8(pvy€  6id  twv 
€ixe  ^isl/  iavTov  Ttkoiojv  oder  139,  7  Sid  mv  aijov  I6mv 
nloiarv  fipvyov.)  98,  119,  131.  —  Bei  Personen  23,  28,  36, 
53  ff.  —  Bei  Abstraktis  68  6id  Tidarjg  a^iÖTrjxog  sTie^rjei 
Ttjv  TTohv.  —  Umschreibend  ^id  fidxrjg  sk^eTv  72,  177  u.  a. 
105  Sid  fiixqdg  viiovoiag  ysyove  noXloTg.  146  did  (pQovriSog 
e'Xfiv-     168  6id  a7iov6rjg  dyeiv, 

c)  Tempor.     64,  89,  119,  122,  214  IL 

Adverb:  209  öioXov. 

B.  Accus.  Nur  kausal.  18,  21,  37,  58,  71,  121  u.  a.  Einmal 
mit  Infinitiv  218b  äid  to  nQodovvai,    (Bei  Malalas  sehr  häufig.) 

^Ex, 

a)  Lokal.     Selten.     120,  146. 

b)  Tempor.     71,  85,  116,  177.     119  exrms. 

c)  Metaph.  Regelmässig  bei  „abstammen"  9,  23,  84  u.  a.  — 
Stoff  79,  90  u.  a.  —  „Vermittelst"  82,  95.  —  „Wechsel" 
72,  142.  —  Parti tiv  84.  —  Kausal  32,  36,  89,  90  ff.  — 
Statt  7r(>oc  gen.  bei  Verwandschaftsangabe  91,  211.  —  Ad- 
verb. 23,  32,  72,  95. 

MTtO, 

Wie  Herodian  hat  Johannes  alle  drei  Kasusverbindungen.  Bei 
Cassius  Dio  und  bei  Malalas  fehlt  der  Dativ.  Bei  weitem  über- 
wiegt der 

A.  Genit.  Regelmässig  beim  Passiv,  passivischen  Substantivis, 
statt  naqd  bei  Säx^aO^ai  42  und  kausal  89,  119,  121,  130  ff. 

B.  Dativ,  a)  Lokal.  37,  141,  100,  146.  Statt  90  vito  6i  tjJ 
TidvTwv  oipH  gebraucht  Malalas  sein  in  oxpeai  115,  5;  186,  9; 
444,  13  ff. 

b)  Metaph.  Begleitende  Nebenumstände  (fürs  Gehör  wahr- 
nehmbar) 137  V710  zvfxndvoig  xal  avXoTg.  137  vtio  nav- 
lodanotg   rjxoig   oQydviov.  —    „Unter    Führung,    unter    dem 
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Einflüsse"    namentlich   bei   tarrsa^ai:    72,  206,  140,   146, 
194,  210  if.  —  Statt  Genitiv  136.  1^ 

C.  Acc.     a)  Lokal.     Regelmässig  bei  V.  d.  Bewegung.     61,   1317* 

168,  174.  —  Statt  Dativ  bei   „Ruhe''    146  af^aronedov  l'x«"' 

vTto  TO  likßavov,  189,  201. 

b)  Metaph.     „Unterworfensein"  27,  64,  72,  201  u.  a.  —  207 
bei  Tätrea^ai  statt  Dativ. 

Kat  d. 

Die  Frequenz   dieser   Präposition   bietet   wieder   ein    Haupt- 
unterscheidungszeichen  zwischen  der  Schreibweise  der  beiden  Jo- 
hannes.    Der  Antiochener  ist  sparsam  mit  der  Genitivrektion  wie 
Cassius  Dio,  sein  Accusativ  ist  fast  P/amal  so  stark  als  der  Genitiv, 
bei  Malalas  überwiegt  der  Genitiv  bei  weitem. 
A.Gen,     a)  Lokal.    Selten.    91,72.     Bei  Verwundung:  146,  201, 
201.    (Der  Acc.  findet  sich  214a  naiei  aikov  xatd  trjv  xXeTtSa.) 
b)  Metaph.  contra  21,  23,  58  ff.   sowohl   bei  Verbis   als  Sub- 
stantivis:  50,  190,  214b  u.  a.  —  An  Malalas  erinnert  Fr.  186 
durch   seine  Ueberfülle   von  xctid.  —  Das   xar'   okiyov  inl 
Trjv  axQctTriyiSa  TTQOfXO-cSv  190  dürfte  ein  Versehen  sein  statt 
xar   okiyov,  wie  es  Johannes  Fr.  141  verwendet. 
B.  Acc.  a)  Lokal.     Bei  Ruhe  und  Bewegung  häufig  für   fV,    dvd 
und  ek'     66,  74,  80,  93  ff.  —  xatd  noXiv  Umschreibung  für 
„römisch"  37,  43,  146  u.  a.  —  td  xatd  =  „die  Zustände  in" 
128,  148.  —  yiyvsa^ai  xurd  211,  214  u.  a. 

b)  Tempor,  Regelmässig  9,  37,  45,  50  u.  v.  a.  —  147  xaj' 
ixsTvo  xaiQov. 

c)  Metaph.  1.  Distributiv  90.  —  2.  Separativ  121,  122.  145 
slg  Tovg  xaO^  IVa  ingdTtato,  —  3.  Kausal  37,  115.  — 
4.  Massstab  126  u.  a.  —  5.  Modal  64,  72,  88,  112,  116 
u.  a.  —  6.  Umschreibung  162  rd  xaO^  iavvov  naqaSovg  = 
sich  selbst.  72  tccTg  d^kaig  xax*  avtov  av/ußeßrjxvtaig  avfi- 
(fOQcttg,  —  7.  Bei  TQbTieaO^iu  statt  eig  116. 

Johannes  stimmt  hier  in  Frequenzreihe  und  Kasusverhältnis 
mit  Herodian   überein,   steht   dagegen  in  scharfem  Gegensatze  zu 


Malalas,  bei  dem  der  Dativ  am  Absterben  ist  und  zu  Cassius  Dio, 
bei  dem  der  Dativ  den  Accusativ  überragt. 

A.  Genitiv. 

1.  Lokal.  „Ruhebegriff."  27,  57,  88  u.  a.  —  „Bewegung." 
119,  121,  122,  146  u.  a.  —  174  sirl  xovtov,  dagegen  201 
STil  xövTtp.  —  218f  87ri  Tov  TÖ7T0V  dnsxsifdhaev  avtov, 
Malalas  gebraucht  hier  den  Accusativ  296,  23;  361,  21; 
387,  20  oder  Dativ  382,  4. 

2.  Temporal.     Regelmässig  18,  28,  40,  61  ff. 

3.  Metapher,  coram  90,  129,  179  =  inl  rtjg  avyxkrJTov.    Dafür 
1^  90  TiagovOia  NiQO)vog. 

„ra    eiti:''    119   td    inl   irjg  '^PwfArjg  dyvoovvxa.      172    iv 
S^  St]  ToTg  snl  T(ov  GtqaTonedcov  aQKTTog, 

B.  Dativ. 

1,  Lokal.  Bei  Ruhe  48,  137,  190  u.  a  und  bei  Bewegung 
61,  131. 

2.  Metaph.  Regelmässig  kausal.  Häufig  enl  roimn  46,  ^Qf, 
79,  199.     Statt  Accusativ  101,  107,  214e,  18. 

Mit  Infinitiv  72,  190,  218b.  —  Bei  Verwandschaft  {ngog 
gen.  wird  hier  nie  gebraucht)  206,  218e.   —  Additiv   statt 
jJl^  TTQÖg  dat.  121,    als  Pluszeichen  97    St'xa   ydq   Srj    fivqidöag 

snl  Sigxih'aig. 

C.  Accusativ. 

1.  Lokal.  Bei  Bewegung  und  bei  Ruhe  72.  —  190  naQrjv 
inl  Trjv  XaXxrjSova  (ähnlich  wie  das  häufige  naqovata  inC 
bei  Malalas  97,  4;  133,  7  u.  a.). 

2.  Temporal.     Selten.     153,  209. 

3.  Metaphorisch.  Richtung  36  fisTsxaiviaav  inl  t6  avO^aöeaTsqov 
165,  71,  72.  —  Statt  dg  bei  x^9^^^  190  =  im  kiqav 
yvü)firjv   und  bei  TQtneCx^ai  215  =  inl  t6  x^Qov.     Zweck: 

^  37    im  ^iav.     Statt  Dativ   bei   rjSsa^ai   86:    im   tov  tov 

Faiov  &dvaTov.  —  Häufig  inl  noXv:  QQ^  85,  139.  —  iTTi- 
noXv  68.  im  nkäov  85.  inl  nksT^TOV  140.  172  dog  to 
nolv  scheint  iftC  ausgelassen  worden  zu  sein.  145  i(p  oaov. 
(og  inCnav  155,   180. 
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Hg  6  g, 

Diese  Präposition  bildet  in  ihrer  Genitivrektion  ein  Haupt- 
kriterion  für  die  Fragmente  des  Antiocheners,  da  es  Malalas  nie 
gebraucht.  ^) 

A.  Genitiv.  Der  Wichtigkeit  wegen  führe  ich  die  43  Stellen  hier 
an.  2)  TTQSg  gen.  steht  bei  Passivis  (36  Stellen),  bei  passiven 
Verbis  (3  Stellen)  und  bei  Substantivis  (4  Stellen). 

46  vsonfqiZeo&ai,  57  o^iokoyfiö^ai,  59  agnä^ad^m,  67 
xaTafirjvvfff^m,  72  Öiöoff^ai,  72  Siaip^sigea^^ai,  76  i^ehivvea- 
^m,  88  dvaigeTa^m,  88  Siatf^sigeö^ai,  90  ^laßctUsaO^ai,  97 
xaTccxT€iv€a:/ai,  102  TTQogaYOQfi'ea^ai,  104  ifpeikscOai,,  105 
7to&€ta^aimidL8mßovl€vea^ai,  107  xisivea^ai,  dvaTrifinsaOm, 
110  xaTaipqoveTö^cci  und  ßia^t^a^ca,  112  duißdUeai^ai,  115 
^av(ia^sa&m,  118  Tr^oayfo'^a*  und  maiQataO^ai,  145  (^uXeia- 
^ai,  152  Siatp^siQeaO^ai  und  dvaiQeta^m,  164  TroksfiBiaä^ca, 
im  i^(i)<}sTa^ai  und  174,  174  J/ay^f/>f(T,>m,  187  TtQogiQtnsa- 
Octi,  ISS  xQiv6(T^ca,  211  fiaaTiyova^ai,  2\4  draiQficr^/ai,  214e, 
8  metsa^ai,  21 4e,  18  criWt^A>«/.  Ferner  18  fx/r/TTr^r,  122 
und  214e  ndaxfiv.  Sodann  106  und  146  /i/Vog,  146  x«r«- 
(jQovrjaig  und  120. 

Ausserdem  77  vi^r  J^  oJ  tt^kJ^  i;/i«v  ^moQXHv.  Einzelne 
Redensarten  172  ov  ngdg  ^vfiov  zoig  aTQuTtwtaig  rji'.  75  ngdg 
dvdyxt^g.     214  11.  irgog  ßiag  und  214e,   11. 

B.  Dativ. 

1.  Lokal.  Unmittelbare  Nähe.  48,  57,  146,  147,  214  II,  214e, 
17.  -  Bei  yfyvfa(^ai  136,  177,  190.  -  In  der  Volkssprache 
noch  erhalten  211  lov  JJgog  'Earimg  xonor. 

2.  Temporal.  211  Uvvtavrj  nöXsuog  eiiffvXiog  jrqog  rm  riXa 
TTjg  ZrjvMvog  vTrarsi'ccg. 

3.  Metaph.     Als  Pluszeichen   37   Trdhv  xai   6txa  irgog  totg  q 
aradioig  rfjg  'Pw>/^^'  äno^xi(5(.uvrpf,     38,  59,  72,   105. 

Der  Accusativ  in  158  ^rivctg  ßf  rrgog  r]iiiqag  x  dnokav- 
aavra  rvjg  s^ovoiag  scheint  durch  ein  Versehen  aus  i^fxeqaig 
entstanden  zu  sein. 


f 


')  Studien  zu  Malalas  p.  30. 

^)  Da  Sotiriadis  Fleckeisens  Jahrb.  16.  ßd.  p.  44  nur  8  Stellen  bringt. 


—     17     - 

Die  additive  Bedeutung  findet  sich  noch    72,    72,    132, 
215.   —   Allein  steht  rrqog  85,  214. 
C.  Accusativ. 

1.  Lokal.  Statt  Dativ  210  *'HqdxXei>ov  nqog  t6  X^qqovrjaov 
Tftxog  clveTksv.  — -  Richtung  147  Trqog  Tr]v  h'w,    201  n.  iajteqav, 

2.  Metaphorisch.  In  feindlichem  und  freundlichem  Sinne  häufig. 
19,  64,  146  u.  v.  a. 

In  Bezug  auf:  46,  60,  71,  90  u.  a.  —  tcc  nqog  in  Ver- 
bindung mit  Tiokefiog  72,  91,  141.  —  Zweck:  25,  90,  102  u  a. 

Mit  Infinitiv:  23,  32,  136,  165,  190,  191,  205,  206,  211, 
214b,  214e. 
Sß$i  Besonders  beliebt  in  Umschreibungen  bei  sqxeaO^m,  h'vai, 

tqänsa^ai  statt  slg  (wie  bei  Herodian),  nqog  avroxeiqa 
O^dvatov  ikÜ^atv  72;  nqog  yrjqag  dtfixvsTaO^ai  72,  90,  173; 
nqog  ndv  uffxrjf^ioavvrjg  lävai  90;  nqosqxfOO^ai  nqog  im- 
^vßi'av  119;  nqog  MfiorrjTa  qäneiv  155;  nqog  Tqv(pi^v  ßXänsiv 
168;  nqog  dqnayrjv  rqsnea^ai  206  u.   f. 

Adverbial:  nqog  ßiav  50,  61,  90.     nqog  f^iixqov  72,  186. 
nqog  okiyov  131,  141  u.  a. 

*  •  ^  ■ 

wie  bei  Herodian  an  2.  Frequenzstelle,   im  Gegensatz  zu  Malalas 
^  und  Cassius  Dio. 

1.  Lokal.  Nur  selten  für  sig:  23  eTtavsqxsrrO^ai.  181  d(pixv€Ta' 
^ai.     (fsvyeiv  189,  214a,  218f. 

2.  Temporal.  Nicht  besonders  häufig.  In  Verbindung  mit 
Xqovog  45,  63.  72  iv  ov  noXXo)  XQov(p.  sv  tovto)  46,  107. 
iv  fo  146,  82,  85,  119,  141.  —  sv  mit  dem  Infinitiv,  bei 
Malalas  so  häufig  (51  Stellen)  gebraucht  Johannes  nie. 

3.  Metaphorisch.  Am  häufigsten  „Zustand".  50,  79,  85,  91; 
besonders  bei  yiyveaO^ui:  141  iv  laqaxfj  yiyvsöd^m;  146  ev 
((noyV(t)<T€i  yiyvsaO^ai;  146  iv  dO^Vfii'a  yiyvsff&ai;  150  iv 
[Livrjfirj    yi'yvsa^ai    u.    a.    —    Besonders    beliebt    sind    Um- 

1  Schreibungen  mit  noi€Tai>ai:  23  iv  rif^irj,  72  iv  anovSij,  168 

iv  nsycthi)^  195  iv  (fqovqa,  170  iv  inaivfo,  202  iv  alria, 
122  iv  xaTa(fqovrj(T€i:  mit  TiO^ea^ai:  72  iv  ovdsvi,  201  iv 
ahi(jc;  mit  sivai:  iv  dn6q(i)  32,  iv  övviofxoaicc  119;  ausser- 
dem iv  naqO^svia  vndqx^iv  61,  iv  ahia  ex^iv  141  u.  a.  — 
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Statt  ot  SV  räXsi,  das  erst  am  Schliisse  der  Fragmente  211, 
214  II,  2Ue  auftritt,  gebraucht  Johannes  wie  Herodian  ol 
iv  d^masi,  88,  122,  131  u.  a.  —  Coram:  37  h  oipei  t^v 
TiaQÖvTMv.  —  Bei  Adjektivis:  9  nhwaiog,  ngiatog  18,  152, 
172  ff.,  rctxvg  165.  —  74  raQax^eiatjg  frjg  nolewg  iv  iavtjj.  — 
iv  td^fi  21,  68.  —  iv  axriiiaTi  136,  137,  146,  146,  146, 
190,  195. 

Eig, 

1.  Lokal.  Statt  iv  selten.  Bei  olxeiv  9,  184.  Bei  stereotypen 
Ortsangaben,  Kirchen,  öffentlichen  Plätzen:  218d  dg  tov 
ayiov  lo)dvvrjv.  218f  dg  tov  Bovv  u.  a.  146  wg  d^  ig  trjv 
*^P(f)firjv  idrjJLw&rj  rj  rsXevtt]. 

2.  Temporal.  Sehr  selten.  104  ig  roSs.  107  ig  rijv  imovaav, 
214  ig  deCXi]v  (statt  nsqi  acc).  209  ig  ^ir^vctg  ^?.  90  fig 
trjv  Squv. 

3.  Metaphorisch.  „Zweck."  23,  37,  71,  79,  145,  181.  -  Mit 
Infinitiv  136,  140,  141,  141,  146,  146.  —  Jn  Bezug  auf* 
ig  TtdvTa  79,  131.  ig  ccv^ig  Siog  118.  —  „Gegen,"  feind- 
lich 56,  57,  75,  81  u.  a.  und  freundlich  23,  32,   131,   169. 

Mass,  Grad.  27  elg  l'Satfog  xataaxtxmeiv,  44,  88  ig 
nav  fUv  xivdvvov  Ttgorjk^ev  ij  Tiohg.  75,  138  ig  roaovrov 
trjg    dnkrjaTlag   x^^Q^v.     90    ig  tovto    7iQOio)v   Tp^g    dxoniag, 

194,  208. 

Umschreibungen  mit  ^Qx^a^ai:  9  slg  ^eoyvmalav,  25  elg 
fxaviav,  145  eig  x^Qceg,  72  dg  xoivmiav  kixovg^  214  eig 
dnoataaCav  ff.;  bei  rqinea^ai  120,  130,  214b  ff.;  bei  aysiv: 
90  dg  fQcoTa,  130  eig  (fdiccv,  119  slg  viroipiav,  60  slg 
evvoiav  ff.;  bei  Compos.  von  lainvai:  145  dg  nsviav,  157 
dg  (pößov,  82  ig  dvdyxr^v  ff.;  57  ig  dxöt^v  ix(pig€tv,  68  ig 
ndv  ine^u'vai,  64  sig  Siakkaydg  difixvdaO^ai  u.  a. 

Adverbial:  eig  td  fidkiata  158,  175,  201,  207;  ig  cina^ 
214b;  iQ  df.ia  itpoQfirjadvTon'  214e;  ig  dxqov  180  u.  s    w. 

Anmerkung.  fJg:  64  (og  näqag  tvxvxig  dtfUeio,  112  wt: 
tov  Aixmov  dmiXi>€.     214e,  12  veow  wg  ö    aroXov. 


^ 


IL  Herodian  und  Johannes  Antiochenus, 

Um  einen  genauen  Einblick  in  die  Sprachwerkstätte  des 
Antiocheners  zu  geben,  habe  ich  die  Präpositionen  und  Adverbien 
bei  Herodian  ebenfalls  untersucht.     Anbei  die  Frequenztabelle. 


Genitiv 

Dativ 

Accusativ 

1  Gesamt- 
zahl 

Adverbien 

1. 

dg 

538 

538 

2. 

iv 

457 

457 

UV  SV 

3. 

TTQOg 

20 

7 

266 

293 

dvTlXQV 

4. 

ijiC 

44 

109 

115 

!     268 

^fxrjv 

5. 

V7T0 

145 

55 

10     ' 

210 

6ixa 

ß. 

xard 

35 

151 

186 

^vsxa 

7. 

ix 

164 

164 

ivTog 

8. 

Sid 

92 

65 

157 

S"^(ü 

9. 

fi€T(e 

71 

46 

117 

im'xswa 

10. 

TieQi 

31 

6 

78 

115 

fxsTa^v 

11. 

nagn 

29 

38 

21 

88 

fit'xQi 

12. 

mtc 

67 

67 

Tikr^v 

13. 

Ovv 

56 

56 

jrXr^oiov 

14. 

vir  ig 

37 

3 

40 

TTOQQM 

15. 

TTOO 

34 

34 

xdqiv 

16. 

avTi 

18 

18 

17. 

dvd 

2 

2 

18. 

mg 

1 

1 

1 

687 

728 

1296     1 

1  2711 

Auch   bei  Herodian  überwiegt   der  Accusativ;    nur   hat   der 
Dativ  durch  starkes  Verwenden  von  stiC  dat.  und  vno  dat.  ein  ge- 
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riDges  Uebergewicht  über  den  Genitiv  erlangt.     Es   verhält   sich 
G.  :  D.  :  A.  =  1  :  1,05  :  1,9. 

Beide  Gesamtfrequenzen  stimmen  im  wesentlichen  überein. 
natu  gen.  ist  bei  Herodian  nicht  beliebt;  er  verwendet  mehr 
TWQog  acc. 

Die  Diehtigkeitsziffer  nähert  sich  der  klassischen  Zeit.  Von 
den  Präpositionen  fehlt  nur  ufi(fi,  das  Johannes  anderen  Quellen 
entlehnt  hat.  Die  Funktionen  sind  alle  vertreten.  Johannes  hat 
alle  angenommen  mit  Ausnahme  von  Ttgi  dat.  Die  geringen  Unter- 
schiede zwischen  der  herodianischen  Schreibweise  und  der  des  Jo- 
hannes gehen  schon  aus  den  Kasustabellen  hervor. 

Genitiv.  Dativ.  Accusativ. 

Joh.  Ant.      Herodian.       Joh.  Ant.      Herodian.       Joh.  Ant.     Herodian. 


Ä      177 

«c      164 

fV 

391 

iv 

457 

«$     392 

«c     538 

vjfo  158 

VTTO    145 

€711 

80 

€711 

109 

7iQ6g2U 

7iqdg  266 

Motu  75 

Sm      92 

ffVV 

65 

avv 

56 

xutdl7\ 

xaT«  151 

iino     73 

M^U  71 

naqu 

27 

V7l6 

55 

€7li     129 

fTTl'      115 

Sta      65 
#Vr»      62 

UTTO      67 

i:ii      44 

TTQÖg 

C         ' 

l'TO 

22 

18 

7iaQa 

7TQ6g 

r  38 
7 

7i€gi    85 
/ifT«   76 

7i€ql  78 
<^/of      65 

n^oi  47 

ir*e«'    27 
/rurfa  25 

vntQ    37 
Murd  35 

TlQd      34 

neqC 

7T€Qi 

6 

Jia      64 
Tiaqd  41 

l^TTO       16 

/ifir«  46 
7ittqd  21 
tJ/ro      10 

fttfd  23 
m^if    12 
n^     10 

TTfQI      31 

TTugu  29 
TfQog    20 

«V*9^''  10 
v/r*^      5 

wff         3 

VK4q  3 
«vor        2 

ÖJ$              1 

tiVl  {       5 

avTi     18 

ava        1 

In  der  Genitivtabelle  hat  sich  zunächst  xaxd  gen.  verschoben, 
dm«  von  Herodian  nur  wenig  in  „feindlichem"  Sinne  gebraucht  wird! 
rr^o';  gen.  steht  bei  Herodian  ebenfalls  beim  Passiv,^)  sogar  ab- 
tPsAselnd  mit  iIto,  doch  nicht  so  häufig  wie  bei  Johannes,  der  als 
Nachbeter  manieriert.  ii€xd  gen.  ziemlich  stark  vertreten,  obwohl 
Herodian  es  nur  sehr  selten  bei  Personen  gebraucht,  wo  fast  aus- 
•ehlie^slich  cvv  steht. 


')  Herodian  IV,  6  n^u^^^u,;   V,  3  ^(».jaxf «Tf a^«. ;    V,  6  TinoV  rcuV  v6uioy 
,,Xivof,iy.,,;    VI,  9;    VII,  3;    VII,  5  Tf^v«Vra  ^cf^  rrpo,    ^>cJ,';    VII,  9    vno^ov 


^     ^ 


r 


In  der  Dativtabelle  fällt  die  Stärke  des  herodianischen  vttö 
dat.  auf,  vielfach  gebraucht  zur  Bezeichnung  „begleitender  Neben- 
umstände**, des  „Unterworfenseins**  und  zuweilen  in  eigentümlicher 
Weise  statt  vtiö  gen.  bei  Passivis.  (V,  3  V7id  6h  zaig  firjTgdoi 
dv€TQi(povTo  =  „unter  der  Leitung".  V,  8  V7i6  zfj  firjVQi  xal  rrj 
fidfifiT]  7iai6ayb)yovn€vov.)  Unwesentlich  ist  das  schwache  Tigög 
dat.,  wofür  Herodian  das  lokale  Tiagd  dat.  setzt.  —  ttsqi  dat.,  bei 
Johannes  verschwunden,  steht  bei  Herodian  an  6  Stellen.  (HI,  2 
71€qI  dXkrjkoig  avvtQißa'vTa.  IV,  1 1  x  ^^  7T€qI  roTg  Tioal  xavvov  Sa^rjvog, 
IV,  15  V7i6  tr^g  ttsqI  roTg  axtleaiv  ea^tjrog,  V,  3  rifQi  ts  roTg 
ßwfioTg  xoQfVovTa.  Vlf,  9  Ttlrjd^og  rrsgl  rcug  TivXaig  arsvoxMQOviisvov, 
VIII,   8  Tregl  roTg  awiiaaiv  eaO^fjrag,) 

Recht  übereinstimmend  ist  die  Accusativtabelle.  Nur  fehlt 
bei  Herodian  das  prokopische  dfKpi, 

Bezüglich  des  Gebrauchs  der  einzelnen  Funktionen  der  Prä- 
positionen herrscht  wenig  Ungleichheit.  Nur  (Tvv  und  fisrd  machen 
eine  Ausnahme.  Herodian  gebraucht  (Tvv  fast  nur  bei  Personen, 
nur  111,  14  und  IV,  2  bei  Sachen.  Johannes  wendet  es  15  mal 
„sachlich**  an.  ^tra  gen.,  von  Herodian  fast  nie  bei  Personen 
gebraucht,  steht  bei  Johannes  ebenso  oft  bei  Personen  als  bei  sach- 
lichen Konkretis. 

Unter  den  Adverbien  ist  das  gebräuchlichste  a/ma,  Un- 
^  gefähr  18  Stellen  in  Verbindung  mit  Personen.  13  Stellen  mit  dem 
temporalen  Infinitiv.  Ausserdem  noch  temporal  „gleichzeitig  mit** 
pag.  123  und  128  (Teubner)  «/*«  t([)  ßioi  xal  ttjv  uqx^v  xazaXvcfai. 
—  dvev  steht  zweimal  p.  42  und  46  mit  Infinitiv,  p.  181  xaXiviov 
av€V.  —  dvtixQv  p.  28  lokal.  —  Si'xriv:  p.  196  o^ißgov  Sixrjv.  — 
Sixcc  einmal  nur  p.  169  neben  dvev,  —  evexa  nur  an  einer  Stelle 
p.  73  mit  dem  Infinitiv.  —  ivTog  ungefähr  8  Stellen,  lokal.  — 
ffw  lokal  und  metaphorisch  gebraucht.  —  fTräxsiva  p.  53  lokal.  — 
fi€TaSv  p.  69,  200  lokal.  —  ilujqi  nach  ccfia  am  häufigsten  ver- 
wendet, sowohl  lokal,  temporal  (p.  31,  58  fit'xQt  vvv,  82  fie'xQ''  ^^^ 
161  ^t'xQt  fitv  Tivog)  und  metaphorisch.  —  Die  übrigen  kommen 
nur  sehr  selten  vor. 
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riüges  Uebergewicht  über  den  Genitiv  erlangt.     Es   verhält   sich 
G.  :  D.  :  A.  =  1  :  1,05  :  1,9. 

Beide  Gesamtfrequenzen  stimmen  im  wesentlichen  überein. 
xard  gen.  ist  bei  Herodian  nicht  beliebt;  er  verwendet  mehr 
TiQog  acc. 

Die  Dichtigkeitsziffer  nähert  sich  der  klassischen  Zeit.  Von 
den  Präpositionen  fehlt  nur  a/iyi',  das  Johannes  anderen  Quellen 
entlehnt  hat.  Die  Funktionen  sind  alle  vertreten.  Johannes  hat 
alle  angenommen  mit  Ausnahme  von  tt^qi  dat.  Die  geringen  Unter- 
schiede zwischen  der  herodianischen  Schreibweise  und  der  des  Jo- 
hannes gehen  schon  aus  den  Kasustabellen  hervor. 

öenitiv.  Dativ.  Accusativ. 

Joh.  Ant.      Herodian.       Job.  Ant.      Herodian.       Joh.  Ant.     Herodian. 


€X 


177 
vTio  158 
xaTä  75 

UTTO      73 

J*a      65 

€Tl(       62 

TTQog  47 
ntQi  27 
Tragd  25 
/LifTd  23 

V7l  tQ  1 2 
TTQO        10 

5 


dvTi 


ix  164 
vnö  145 
Sid      92 

ll€TU  71 
C€7l6      67 

inC  44 
vTiäQ  37 
xaTci  35 

TIQÖ  34 
71€QC     31 

Ttagd  29 
TiQog  20 
dvTi     18 


iv 

391 

iv 

457 

€lg     392 

«V     538 

•»    * 

€711 

80 

€711 

109 

TiQog  2^1 

TT^og  266 

(fvv 

65 

(fvv 

56 

xardlll 

*«T«151 

jjagd 

27 

V7l6 

55 

im'    129 

fV/'    115 

TTQÖg 

22 

Tiaqa 

'  38 

7r€(ji    85 

TTf^t     78 

VTTO 

18 

7iQ6g 

7 

futd  76 

Sid      65 

71801 

7T€q( 

6 

6id      64 
TiaQci  41 

V7t6     16 

V/Tfc'^        5 

(og         3 
ava        1 

/i£f:«    46 
7iaQd  21 
vW     10 

l'yT«^        3 

ava       2 
(og         1 

In  der  Genitivtabelle  hat  sich  zunächst  xaid  gen.  verschoben, 
das  von  Herodian  nur  wenig  in  „feindlichem"  Sinne  gebraucht  wird. 
TTQog  gen.  steht  bei  Herodian  ebenfalls  beim  Passiv,^)  sogar  ab- 
wechselnd mit  vTiö,  doch  nicht  so  häufig  wie  bei  Johannes,  der  als 
Nachbeter  manieriert,  fierd  gen.  ziemlich  stark  vertreten,  obwohl 
Herodian  es  nur  sehr  selten  bei  Personen  gebraucht,  wo  fast  aus- 
schliesslich avv  steht. 


»)  Herodian  IV,  6  rtfiua&ia;  V,  3  »Qfi(jx€vsa»at;  V,  6  TtQog  rtSy  yoi 
xsXevofiiyrjg;  VI,  9;  VII,  3;  VH,  5  re&yciyta  Jtfi?  tjqS^  iljuaiy;  VII,  9  tf/io  * 
oixBiov  TtXrf&ovg  itp^ugr^uay  ij  tiqoc  tvjy  noXsuitoy  u.  flf. 
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In  der  Dativtabelle  fallt  die  Starke  des  herodianischen  v.to 
dat.  auf,  vielfach  gebraucht  zur  Bezeichnung  , begleitender  Neben- 
umstände',  d^  , Unterworfenseins "  und  zuweilen  in  eigenttimlicher 
Weise  statt  ind  gen.  bei  Passivis.  (V,  3  tSyro  6k  taXq  fMt^w^ai 
dvetQtffm-xo  =  ,  unter  der  Leitimg\  V,  8  imo  t^  jtujQi  xai  t^ 
/la/i/ii;  7TaiSaYO)Yovfi€vov.)  Unwesentlich  ist  das  schwache  rr^'s 
dat.,  wofür  Herodian  das  lokale  rra^«'  dat.  setzt.  —  rrfoi'  dat.,  bei 
Johannes  verschwunden,  steht  bei  Herodian  an  6  Stellen.  (lü,  2 
7T€qI  dkXi]}.oic  avvTQißt'vTce,  IV,  1 1  ri;c  TTfQi  TOic  TToal  xavvov  ia^r^Toc, 
IV,  15  VTTO  r/*c  TTfQt  loh  axätaiv  ia^i'jog,  V,  3  n€Q(  t€  rmg 
ßmfioTg  xoQevovTcc.  VII,  9  Trki^d^og  rregi  raTg  TTvXmg  ajsvoxoyQovf^uvov. 
VIII,  8  7T€qI  %oTg  amiiaaiv  iar^ijrac.) 

Recht  übereinstimmend  ist  die  Accusativtabelle.  Nur  fehlt 
bei  Herodian  das  prokopische  «/«yi'. 

Bezüglich  des  Gebrauchs  der  einzelnen  Funktionen  der  Prä- 
positionen herrscht  wenig  Ungleichheit.  Nur  avv  und  fierd  machen 
eine  Ausnahme.  Herodian  gebraucht  avv  fast  nur  bei  Personen, 
nur  in,  14  und  IV,  2  bei  Sachen.  Johannes  wendet  es  15  mal 
„sachlich"  an.  fierd  gen.,  von  Herodian  fast  nie  bei  Personen 
gebraucht,  steht  bei  Johannes  ebenso  oft  bei  Personen  als  bei  sach- 
lichen Konkretis. 

Unter  den  Adverbien  ist  das  gebräuchlichste  a/ta.  Un- 
gefähr 18  Stollen  in  Verbindung  mit  Personen.  13  Stellen  mit  dem 
temporalen  Infinitiv.  Ausserdem  noch  temporal  „gleichzeitig  mit" 
pag.  123  und  128  (Teubner)  «/<«  t<>)  ßt(p  xal  zrjv  dQxijv  xccjalvaai, 
—  ctvev  steht  zweimal  p.  42  und  46  mit  Infinitiv,  p.  181  x^^^^^^ 
äv€v,  —  dvtixov  p.  28  lokal.  —  Sixrjv:  p,  196  oiißQov  6ixr]v.  — 
<^«X«  einmal  nur  p.  169  neben  dvev,  —  k'vexa  nur  an  einer  Stelle 
p.  73  mit  dem  Infinitiv.  —  iviog  ungefähr  8  Stellen,  lokal.  — 
«Jw  lokal  und  metaphorisch  gebraucht.  —  i7T€X€tva  p.  53  lokal.  — 
fifva^v  p.  69,  200  lokal.  —  juixQ*^  Ji^ch  dfice  am  häufigsten  ver- 
wendet,  sowohl  lokal,  temporal  (p.  31,  58  f^it'x^i  wv,  82  fiixQ^  «'«S 
161  fJie'xQi  fibv  tivog)  und  metaphorisch.  —  Die  übrigen  kommen 
nur  sehr  selten  vor. 
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III.  Der  salmasische  Johannes  Antiochenus. 

Salmasische  Excerpte  (inclus.  der  röm.  Königsgeschichte). 


f 

. 

Genitiv 

Dativ 

Accusrttiv    [ 

i 

Gesamtzahl 

1 

1. 

fV 

r"  -^ 

56 

56 

2. 

f-ig 

34 

34 

3. 

Sia 

15 

17 

32 

4. 

8X 

26 

26 

5. 

■»    * 

STTl 

6 

11 

8 

25 

6. 

IfTTO 

23 

1 

24 

7. 

dno 

24 

24 

8. 

IX€Tli 

5 

18 

23 

9. 

TTQOQ 

1 

15 

16 

10. 

xitru 

3 

9 

12 

11. 

Ttagu 

5 

3 

l 

9 

12. 

TrQO 

8 

8 

13. 

ntQi 

1 

4 

5 

14. 

VTTbQ 

3 

1 

4 

15. 

avv 

2 

2 

16. 

dvi  C 
avu 

2 

2 

122 

72 

108 

292 

•I 


Trotz  des  geringen  Umfanges  der  Salmasiana  ergeben  sich 
bemerkenswerte  Unterschiede  zwischen  denselben  und  den  kon- 
stantinischen Excerpten.  Vor  allem  ist  die  Dichtigkeit  in  den 
salmasischen  Excerpten  eine  geringere,  als  in  den  konstantinischen 


y 


:ii» 
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Excerpten.  Die  Differenz  beträgt  ungefähr  4.  Auch  hat  sich  das 
Kasusverhältnis  verschoben.  Während  in  den  konstantinischen  Ex- 
cerpten der  Accusativ  vorherrscht,  G.  :  D.  :  A.  =  1,2  :  1  :  2,  so 
überwiegt  in  den  Salmasiana  der  Genitiv;  G. :  D. :  A.  =  1,7  :  1 :  1,5. 
Ferner  weist  die  Frequenztabelle  grosse  Unterschiede  auf. 

Zuerst  der  bedeutende  Unterschied  zwischen  €v  und  dg,  welche 
in  den  konstantinischen  Excerpten  fast  gleiche  Frequenz  haben. 
vno  dat.,  das  in  den  konstantinischen  Excerpten  stärker  ist  als 
VTTÖ  acc,  ist  verschwunden,  ebenso  ngog  dat.  ttsqi  dat.  ist  gleich- 
massig  in  den  konstantinischen  Excerpten  und  in  den  salmasischen 
Excerpten  verschwunden.  Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht 
bei  Ovv  und  juerd  gen. 

Salm.  Exe.  Ovv  :  fi^rd  (=2:5 
Konst.  Exe.  (  =  65  :  23. 

Sehr  schwach  im  Verhältnis  zu  den  konstantinischen  Ex- 
cerpten sind  in  den  salmasischen  Excerpten  xaia  gen.,  Tigög  gen. 
(1  statt  7),  TTQog  acc.  vertreten,  dvd,  dfi(f>i%  oyg  fehlen  in  den 
salmasischen  Excerpten. 

Von  den  9  Adverbien  der  Salmasiana  finden  sich  Sfxa,  8VTÖg, 
h'wg,  fAb'xQi,  Tihqag  (in  den  konstantinischen  Excerpten  Tisqa),  ttöqqo) 
auch  in  den  konstantinischen  Excerpten,  nur  den  Salmasiana  sind 
eigen  nvfv,  svoottiov,  noQQM^ev.  Ohne  Rektion  haben  die  Salmasiana 
178  €(T(o0^6V,   10  xaTivavTi,   161   XaS^qa^   178  X^^'^* 

Adverbien. 

ccfia  nur  1,  11  «it*«  to)  w^.  —  dvei^  178  civtv  ßdqovg.  — 
dvtdg.  Nur  in  Frg.  96  zweimal  temporal:  evTog  QTjt^g  rjixsgccg  und 
ivvog  trjg  i^itisQceg,  iv  ^.  —  €Vü)7iiov,^)  ein  Vorläufer  des  neugr. 
svMTTiov,  kommt  weder  bei  Malalas  (hier  fV  oipsm  115,  5;  186,  9; 
444,  13;  458,  17),  noch  in  den  konstantinischen  Excerpten  vor. 
7  svamiov  tov  ttüttttov,  178  ivianiov  ndvxiov,  —  l'mg  nur  eine 
Stelle,  lokal:  151  dno  Ald^ioTtiag  ^'oog  ifjg  dvasoag,  (Als  Konjunktion 
auch  nur  einmal  161  mit  Ind.  Aor.)  —  l^^'XQ^^  das  meistverwendete 
Adverb  in  den  Salmasiana  steht  lokal  1,  23  t«  f^s'xQt'  Ogt^xrig; 
tempor.  1,  1  duo  ydg  ^Siyvyov  fJi^xQi'  i^rjg  vt  'OkvfiTiiddog  rjyovv  fis'xQi 


*)  Theophanes  ed.  de  Boor.  p.  79. 
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Toi7  KvQov  .  .  ;  1,  21  fitxQig  €Tm>  q\  —  (Als  Konjunktion  mit  Opt. 
Aor.  10  f^ie'xQig  ccv  ix-rttane,)  —  TrtQag  nur  lokal  171  totg  ntquc 
latQov  tD^vsaiv.  —  TrÖQQwi/sv  lokal  10  tiöqqwO^sv  avrrjg.  —  tioqqo) 
mit  ov  1,  1. 

A  V  T  f. 

Regelmässig  78,  78.     In  73  unelidiert  dvii  ojikijg. 


2vv. 


Sociativ:    24,  3  lovg  avv  nvio}   vcTisxTeivev. 
ttp  Vtitki)  sig  To  xcia^ct  xairjve'xO^rj, 


108  „samt**  cfvv 


Ytt  i  Q, 

A.  Genitiv.  Nur  in  lokaler  Bedeutung,  welche  in  den  konstantini- 
schen Excerpten  (auch  bei  Malalas  nicht)  nie  vorkommt.  29 
VTT^q  TT^g  yrjq  ((yomffaaOai,  vtt^q  t^/^  ^aXaTjrjg.  178  imtQ 
TTskayovg  xQSjiiujiievog. 

B.  Accus.  Auch  nur  lokal  101  oivog  Toaoviog  vtt^q  id  ccyysTov 
i^sxvd-Tj. 

n  €  Q  i, 

A.  Genitiv.  83  iv  o)  vfiieig  tt^qI  oXt'yov  ^ikovfixshf,  (Bei  Dio 
LIX,  22  Tiegi  oXiyMv  Sgaxf^on'  dycovi'^ifTd^e.) 

B.  Accus,  metaph.  78,  4  Svgrvxftv  tt^qI  ydfiov.  78,  5  aTTovSä^fiv, 
78,  6  fxccvio}Srjg.  Die  in  den  konstantinischen  Excerpten  so 
beliebte  lokale  Bedeutung  fehlt. 

11 Q  6, 

a)  Lokal  24,  5  ttqo  tov  rsi'xovg. 

b)  Tempor.  33.  108.  117.  Bemerkenswert  ist  die  Stellung 
(ähnlich  wie  bei  Malalas  142,  18;  207,  11;  324,  7)  73  ngo 
Si  fuag  i]^u'Qag  tov  davdrov  atkov,  ebenso  wörtlich  dieselbe 
Phrase  108.  und  ähnlich  176  ttqo  oXfywv  rjfifQwv  rr^g  avrov 
Tskevtrjg.  In  den  konstantinischen  Excerpten  kommt  diese 
letztere  Phrase  und  die  eigentümliche  Stellung  nie  vor, 
ebensowenig  ein  ttqö  mit  Infinitiv,  wie  Salmasiana  78  ttqo 
Tex^rjvai  tovtov. 


\> 
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Ha  Q  d, 

A.  Genitiv.     Im  Gegensatze   zu   den   konstantinischen   Excerpten 
überwiegt  in  den  Salmasiana  wie  bei  Cassius  Dio  der  Genitiv. 

Beim  Passiv  1,  10.     24,  5.     178.  —  12  TTgogStjea^ai, 

B.  Dativ.     Regulär  ,apud".     1,  1.     1,  13.     3.     31. 

C.  Accus,  metaph.     117  Tiagd  t6  avvrj^eg,  übereinstimmend  mit 
den  konstantinischen  Excerpten,  36  und  72. 

K aT  d, 

A.  Genitiv,     „contra"    1,  9.     73  smßovXri.     196  fx^iv. 

B.  Accusativ.    Lokal  nie,  in  den  konstantinischen  Excerpten  häufig. 
Temporal  1.     24,  8.     39.     73.     78. 

Metaphorisch.  Mit  dem  Artikel  1,  16  t6  xard  rovg  naidag 
inavö^jj  das  Opfern  der  Jünglinge  unterblieb.  —  In  den  kon- 
stantinischen Excerpten  lokal  und  metaphorisch  steht  ^«  xatd. 
—  Separativ:  78,  7  xa^'  eavzöv,  —  Distributiv:  178  inmit 
Xgrjadfievog  xaid  SuiaTr'niccTa,  —  Modal:  31  xaxd  tvttov. 

n  Q  6  g. 

A.  Genitiv.  1,  20  die  einzige  Stelle,  beim  Passiv:  ra  Ne'fisa 
rrgog  xwv  ^AQysi'wv  Ityfxui.  Gleich  daneben,  ebenfalls  abhängig 
von  aysTai  steht  das  reguläre  vtto. 
\  B.  Accus.  Lokal.  Richtung.  10.  78,  7  u.  a.  —  200  fq^na  Trqog  Cf. 
Mit  Infinitiv  178  Trgog  ixifvyetv  t6  aQvrjO^rjvm  dgxevei.  Be- 
merkenswert 117  ndviu  dt  TOV  ßaaihxov  xoafiov  in  dyoqdg 
tiyuyo)v  irgog  xQvaim'  djiedoTO.  (Eutrop  1,  1,  multumque  auri 
redactum.) 

M€T  d, 

A.  Genitiv.  „Unter  Führung"  1,  1  fisTa  Mo^aewg.  24  avyxgivag 
avzrjV  fi€Td  "^Hgag  xcu  ^A^ipdg.  24,  3  JixTvg  6  juiSTd  IdofAtvs'cDg 
avOTgaievaag.  24,  3  fxetd  7ihji)ovg.  114  „nebst"  dyak^a 
fisrd  tsOqCtitiov,     „Begleitende  Nebenumstände"  fehlt. 

B.  Accusativ.     Nur  temporal. 

An  o. 

Viel   stärker   als  in  den  konstantinischen  Excerpten  (welche 
nur  73  statt  159  Stellen  haben). 


I  i 
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Lokal:  Distance:  151  dno  Ai^ioniag  l:'(og  trjq  Siasrng,  10  (ag 
dno  CTadtwv  q§\     Trennung  1  e^odog. 

Temporal.     1  cctto  —  ^^t'XQi" 

Metaphorisch.  Abstammung  1,  21.  30.  —  St'xsa^ai  5.  — 
xcdita^ai  1,  3.  1,  20.  1,  21.  1,  26.  31.  31.  33.  33.  167. 
—  Stoff  5  drro  aiötJQov  oirka.  33.  (cfr.  8x.)  In  den  konstantini- 
schen Excerpten  bei  „Stoff"  nur  ix  79,  90.  —  Partit.  151  niveiv. 

Yno, 

Merkwürdige  Aehnliclikeit  mit  Cassius  Dio  im  Kasusverhält- 
nis, wo  auf  5  vno  acc.  ungefähr  180  vno  gen.  treffen.  Hier  1 
vnö  acc.  auf  23  vno  gen.  —  vno  dat.  ist  verschwunden  wie  bei 
Cassius  Dio  und  Malalas,  während  in  den  konstantinischen  Ex- 
cerpten (wie  bei  Herodian)  vno  dat.  stärker  ist  als  der  Accusativ. 

A.  Genitiv.  Regulär  beim  Passiv.  3  Tfkfvtdv.  Kausal:  134 
vno  ^vfiov,  fiidXXoi'  d^  vno  tvx»jC.  196  iietaxaltatTca  in 
ovdfjLiiieg  ahiag. 

B.  Acc.     127  vn'  ahCuaiv  dal  (fövov, 

*En  i. 

Wie  bei  Cassius  Dio  überragt  auch  hier  der  Dativ  den 
Accusativ. 

A.  Genitiv.     Lokal    117    in    dyoqdg   nyaywv.  —   Temporal   1,    1.  j 
1,  21.     1,  24.     159. 

B.  Dativ.  Lokal  10  bei  xtiaO^ca.  —  Temporal  78,  7  yskdaoyaiv^ 
wg  inl  f^uiiiov  Tfkevrtj.  —  Kausal  1,  16  dyuwa  Ti^tvai  in 
^AvÖQoytui.  1,  20  T«  N^iact  dysaUai  ....  —  1,  27  inl  (fv}.axfj 
zaxO^evTsg. 

C.  Accusativ.  Lokal.  Richtung  3  inl  t^vcriv.  10.  31.  31.  127. 
—  Temporal.  27  Aeuividtig  fxovog  inl  leaad^ag  'Okvfxniddctg 
üTtifdvovg  «c/f  (JwJixa.     10  in    ovx  oh'yov  XQovov  nkavoSfievoi. 

^Ex, 

Wie  bei  Cassius  Dio  ar  4.  Frequenzstelle. 
Lokal:  1,  3.     3.     24.     78.     78.     127.  ^ 

Temporal:  83  ix  fiixQng  i^hxiccg,     196  iS  ixtivov. 
Metapher.  Abstammung  1,  25.    3.    10.  —  Benennen:  3.    10. 
10.     83.  —  Kausal  3  i^  ov  6  vöfiog  ya/xsTv  rag  (ir^kqag,     114    ix 


V^'t 


^^ 


tTjq  vneQßoXrjg  tov    vipovg.  —   „vermittelst"   1,  27  noXvfiv7]aT(OQ  ix 
noSwv  xaTtXaße  Xayoov,  —    „Stoff"    178. 

Jiü. 

Viel  stärker  verwendet  als  in  den  konstantinischen  Excerpten, 
welche  im  Verhältnis  zu  den  Salmasiana  210  Stellen  (statt  129) 
haben  müssten. 

A.  Genitiv.  Lokal  10.  10.  10.  114.  —  „vermittelst"  5.  24 
(5  Stellen).  33.  167  di  Idiißwv  dnoaxcomeiv.  —  Statt  inezd 
=  „unter  Führung"  1,  1  öue  Mwaecog  f^oöog.  —  200  ^id  rdxovg 
ilO^etv.  —  Die  temporale  Bedeutung  fehlt. 

B.  Accusativ.  Kausal  1,  3.  1,  8.  1,  11.  1,  12.  1,  16.  1,  22. 
30.  30.  31.  73.  78,  5.  —  Auffallend  ist  das  häufige  Vor- 
kommen im  ersten  Fragment.  —  Mit  Infinitiv  wiederum  im 
ersten  Fragment  zwei  Stellen  1,  9.  1,  11  und  im  33.  Frag- 
ment, während  von  allen  konstantinischen  Fragmenten  nur 
218b  diese  bei  Malalas  so  häufige  Konstruktion  aufweist. 

Elg, 

Lokal  regelmässig.  1,  17.  1,  21  u.  f.  78,  5  nuQovaCa  Auf- 
nahme in  den  Senat.   —  Richtung  78.     108  dnev  elg  oipiv. 

Die  temporale  Bedeutung  fehlt. 
Ik  Metaphorisch.      „In  Bezug"   1,  2.     31.     78,  4.     78,  7    dno- 

ax(6nTHv,  161  axomreiv,  167  enrj.  —  Zweck.  1,  19.  24,  3.  €ig 
tifAi^v  31.  39.  —  Umschreibung.  1,  17  eig  koißov  ifinfmeiv.  10 
iQb'neiv  slg  nQogr^yoQiav,  200  elg  evvoiav  i(fsXxvaai.  5  elg  iivOov 
fieiaßdkXeiv. 

Ueberragt  wie  bei  Cassius  Dio  (und  Malalas)  elg  bei  weitem. 
Lokal  nur  einmal  statt  elg  78,  5  egQupev  iv  Tfp  xoXno).  Temporal 
78  iv  tfi  vvxTi.  78,  7.  83  iv  (o  während.  87.  108.  —  Das  bei 
Malalas  so  häufige  iv  mit  dem  Infinitiv  (25,  1.  44,  4  iv  ö^  tm 
fibUeiv  avTovg  i^ievai.  26,  1.  38,  4  u.  ff.),  das  in  den  konstan- 
tinischen Excerpten  nie  steht,  findet  sich  24,  8  iv  rw  fxelkeiv  ti^v 
Tgoiav  ccXiaxeaO^ai  und  78  iv  Srj  to)  iieXXeiv  Tekeindv  avröv. 
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Die  hauptsächlichsten  stilistischen  Unterschiede  auf  präpositio- 
nalem  Gebiete  zwischen  den  salmasischen  und  konstantinischen 
Excerpten  sind  demnach  folgende. 

Nur  den  salmasischen  Excerpten  ist  eigen: 
irmmov  7.     178. 

7TÖQQü)!}fJ'    10. 

vTTt'Q  gen.  lokal  20.     178. 

TiQÖ  mit  Infinitiv  78. 

t6  xaiu  1,  16. 

€x  Stoff  5. 

vTt(f  dat.  verschwunden. 

€v  temporal  mit  Infinitiv  24,  8.     78. 

In  vielen  Fällen  weisen  zwar  die  konstant.  Excerpte  ein  Plus 
von  Funktionen  auf,  das  ich  jedoch  bei  dem  fast  siebenmal  grösseren 
Umfang  der  konstant.  Excerpte  nicht  für  erwähnenswert  halte. 

Um  unbefangen  meinem  Arbeitsgebiet  gegenüber  zu  stehen, 
habe  ich  die  von  Sotiriadis  vorgenommene  Scheidung  der  salmasi- 
schen Fragmente  bisher  unberücksichtigt  gelassen.  Im  folgenden 
gebe  ich  die  Resultate,  wie  sie  sich  gestalten,  wenn  wir  zwischen 
den  ersten  Fragmenten  1,  3,  5,  7,  10,  12,  24,  29,  30  und  dem 
Beginne  der  römischen  Königsgeschichte  in  Fr.  31  eine  Scheide- 
wand aufrichten.  ^ 

Die  Frequenztabelle  des  gemeinschaftlichen  Anfangs  der  kon- 
stantinischen und  salmasischen  Excerpte  gestaltet  sich,  wie  folgt: 


f 
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Genitiv 

Dativ 

j  Accusativ 

i 

i 

Adverbien 

1. 

6' He 

10 

10 

20 

ci^ia  (I) 

2. 

4 

10 

5 

19 

ivumiov  (1) 

3. 

€V 

16 

16 

1  M^'XC*  (4) 

4. 

nSTU 

4 

9 

13 

j    7T0QQM    (1) 

5. 

fig 

12 

12 

TTÖQQOydsV    (1) 

6. 

€X 

12 

12 

{xaTt'vavTi  0.  R.) 

7. 

VTTO 

12 

12 

8. 

U7T0 

11 

11 

9. 

TTugd 

3 

3 

6 

10. 

TlQOq 

1 

4 

5 

. 

11. 

xard 

1 

2 

3 

12. 

VTltO 

2 

— 

2 

! 

13. 

avY 

1 

1 

14. 

7TQÜ 

1 

1 

15 

TTt-Ql' 

Iß.    i 

nvii 

1 

61 

30 

42 

133 

Das  Kasusverhältnis  ist  G.  :  D.  :  A.  =  2  :  1  :  1,4  und  ent- 
spricht dem  Kasusverhältnis  in  den  konstantinischen  Excerpten 
nicht  =  1,2  :  1  :  2.  Dagegen  hat  es  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 
Ergebnis  bei  Malalas,^)  G.  :  D.  :  A.  =  1,5  :  1  :  1,3.  Nur  ist  das 
Uebergewicht  des  Genitivs  bei  Malalas  nicht  so  bedeutend  wie  in 
den  ersten  salmasischen  Excerpten.  Es  fehlen  vtto  dat.,  i^tto  acc, 
TTUQu  acc.  TTQüg  dat.,  virtg  acc,  ttsqi  gen.  dat.  acc  und  dvTi,  — 
Wegen  des  geringen  Umfangs  dieses  ersten  Teiles  der  salmasischen 
Excerpte  sind  die  grossen  Frequenzverschiebungen  nicht  beweis- 
fähig.  Einige  Aehnlichkeiten  mit  der  konstantinischen  Excerpten- 
tabelle  lassen  sich  leicht  finden.  So  der  geringe  Frequenzunter- 
schied zwischen  Iv  und  sie,  das  fast  gleiche  ^la  gen.  und  ^id  acc, 
das  stärkere  ^unc  (mit  gleichem  Kasusverhältnis)  und  das  schwächere 
<rvi',  vor  allem  aber  das  einzige  Trgög  gen.,  das  sonst  in  sämtlichen 


')  Rüger,  St.  z.  Mal.  p.  14. 
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salmasischen  Excerpten  fehlt.  Unregelmässig  ist  das  starke  eni 
dat.  und  das  gänzliche  Fehlen  aller  Funktionen  von  tt^qi.  —  Unter 
den  Adverbien  stört  das  in  den  konstantinischen  Excerpten  nie 
vorkommende  svcSttiov  (das  aber  in  den  salmasischen  Excerpten 
noch  einmal  steht)  und  das  einzige  TTÖggoy^f-v.  Aus  den  haupt- 
sächlichsten Stilunterschieden  zwischen  konstantinischen  und  sal- 
masischen Excerpten  notiere  ich  hier  noch  imtg  gen.  loc.  29,  to 
xard  1,  16,  ix  Stoff  5  und  merkwürdigerweise  das  den  konstantini- 
schen Excerpten  so  fremde  iv  mit  temporalem  Infinitiv  24,  8. 

Freqnenztabelle  der  salmasischen  Excerpte  von  Fr.  31  an; 
römische  Königs-  und  Kaisergeschichte. 


Genitiv 

Dativ 

Accusativ 

1 

Adverbien 

1. 

*V 

40 

40 

ccv&v 

2. 

sie 

22 

22 

ivtö(; 

3. 

€X 

14 

14 

SVWTTWV 

4 

ctno 

13 

13 

li'wg 

5. 

did 

5 

7 

12 

nigag 

6 

vno 

11 

1 

12 

•    7. 

nqoq 

— 

— 

11 

11 

8. 

/i  txu 

1 

9 

10 

9. 

xard 

2 

7 

9 

10. 

7Tq6 

7 

7 

11. 

€711 

2 

1 

3 

6 

12 

TltQl 

1 

— 

4 

5 

13. 

Traget 

2 

— 

1     1 

3 

14. 

VTlbQ 

1 

1 

2 

15. 

avTi 

2 

2 

16. 

Gvv 

1 

1 

1 

61 

i 

42 

66 

169 

i 


^' 


—    31    — 

sehen  Excerpten  G.  :  D. :  A.  =  1,2  :  1  :  2,  sondern  die  Verflachung 
wie  bei  Cassius  Dio. 

Zum  Vergleiche  füge  ich  hier  eine  Frequenztabelle  über  ein 
Stück  aus  Cassius  Dio  (L — LX)  bei,  das  fünfmal  grösseren  Umfang 
hat  als  dieser  Teil  der  Salmasiana. 


Genitiv 

Dativ 

Accu- 
sativ 

Adverbien 

1. 

> 

SV 

538 

538  1 

'    «7*«  (auch  mit  Infin.  LI,  14) 

o 

Lt. 

tlq 

356  1 

356 

avsv 

3. 

>    * 
sni 

72 

132 

98. 

302 

{dviixgvg  o.  Rektion) 

4. 

fX 

270 

270 

dvTiTTtgav 

5. 

6td 

67 

134  i 

201 

kVfxa 

6. 

Trgoc 

9 

21 

153 

183 

fvrdg  lok.  u.  temp. 

7. 

VTIO 

177 

5 

182 

t§(o  lok.  u.  metaph.  (LIX,   13 
m.  Infin.) 

8. 

xard 

18 

121 

139 

XaTOTTlV 

9. 

fisrd 

57 

69 

126 

l'ao)  (xaravTixgv  o.  R.) 

10. 

ntxgcc  \ 

56 

21 

24 

101 

xdra) 

11. 

dlTÖ 

93 

93 

xgiHjja  {XdOga  o.  R.) 

12. 

TTi-gi 

40 

2 

35 

77 

litTu'^v  lok. 

13. 

VTibg 

35 

10 

45 

l^f^txgi  lok.  u.  temp.  auch  als 
Konjunktion 

14. 

Trgd 

17 

17 

1    OTTiaO^tV   (of^iov   0.    R.) 

15. 

dvTt 

15 

15 

TTsgav 

16. 

avv 

8 

8 

TTtgi^ 

17. 

avd 

1 

1 

TtkrjV 
Trhjai'ov 
uoggo) 
ywgfg 

926 

722 

1006 

2654 

i 

! 

1 

Das  Kasusverhältnis  ist  G. :  D.  :  A  =  1,4  :  1  :  1,5,  also  nicht 
das  bedeutende  Uebergewicht  des  Accusativs  in   den   konstantini- 


Es  verhält  sich  demnach  G.  :  D.  :  A.  =  1,3  :  1  :  1,4  —  eine 
merkwürdige  Uebereinstimmung  mit  dem  zweiten  Teil  der  Sal- 
masiana. 


\ 


mtm 
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Zunächst  stimmen  in  den  Salmasiana  und  Cassius  Dio  iv  und 
dg  in  ihrer  Frequenzstelle,  dann  aber  auch  in  dem  bedeutenden 
Zahlenunterschied  überein.  Sodann  fehlt  vnö  dat.  bei  beiden, 
ebenso  ist  avv  fast  an  letzter  Stelle.  Auffallend  ist  das  Fehlen 
von  tvMTTtov  und  fw^  unter  den  Adverbien  des  Dio,  sowie  das 
Fehlen  von  i^it'xQi  im  2.  Teil  der  salmasischen  Excerpte,  während 
es  bei  Cassius  Dio  das  am  meisten  gebrauchte  Adverb  ist. 


y^ 


> 


"1 


IV.  Der  Parisinus. 


«4 

A 


^^^ 


P  a  r  i  s  i  n  u  s 

M  a  1  a  1  a 

s 

1 

Genitiv 

Dativ 

Accu- 
sativ 

Genitiv  Dativ 

Accu- 
sativ 

1. 

iv 

ß6 

6Q 

1. 

€V 

1614 

1614 

2. 

fXSTCi 

10 

30 

40 

2. 

stg 

943 

943 

3. 

slg 

38 

38 

3. 

f^lSTÜ 

391 

399 

790 

4. 

38 

38 

4. 

3 

ex 

548 

548 

5. 

ano 

28 

28 

5. 

8711 

182 

33 

278 

493 

G. 

Sid 

13 

13 

26 

6. 

xaiu 

252 

225 

477 

7. 

xard 

5 

18 

23 

7. 

arcö 

436 

436 

8. 

VJTO 

18 

1 

19 

8. 

V7l6 

296 

— 

59 

355 

9. 

tTll 

5 

1 

6 

12 

9. 

öid 

176 

177 

353 

10. 

7l€Ql 

6 

3 

9 

10. 

TTQOq 

8 

293 

301 

11. 

TTQOg 

1 

5 

6 

11. 

naqd 

164 

33 

26 

223 

12. 

TTaQCC 

2 

4 

6 

12. 

7T8QI 

120 

25 

145 

13. 

7TQÖ 

4 

4 

13. 

(TW 

95 

95 

14. 

VTTtQ 

1 

— 

1 

14 

TIQÖ 

62 

62 

15. 

avv 

15. 

avTi 

44 

44 

16. 

livTl 

16. 

VTiiq 

!    32 

32 

17. 

dvä 

17. 

dvd 

1 

5 

6 

130 

1 

71 

114  j 

315 

1 

2691 

1785 

2432 

6908 

Zum  Vergleich  habe  ich  aus  meiner  letzten  Untersuchung 
über  Malalas  die  Frequenztabelle  neben  die  des  Parisinus  gesetzt. 
Die  Aehnlichkeit  ist  ebenso  unverkennbar,  als  die  Verschiedenheit 
von  der  Tabelle  der  konstantinischen  Excerpte. 
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Zunächst  stimmt  das  Kasusverhältnis,  der  Genitiv  überwiegt. 
Pari  sin  us:  Gen  :  Dat.  :  Acc.  =  1,8  :  1  :  1,6. 
Malalas:  =  1,5  :  1  :  1,3. 

Bei  Malalas  sind  verschwunden  vjto  dat.,  ttooc  gen.,  ntqi  dat. 
und  imtq  acc,  ebenso  im  Parisinus,  wozu  noch  das  bei  Malalas 
schwache  naqd  acc,  sowie  crr,  ilvri^  ilvd  kommt. 

Während  in  den  konstantinischen  Excerpten  iv  und  hz  fast 
gleich  sind,  ist  im  Parisinus  tv  überstark  wie  bei  Malalas  und  be- 
trägt über  ein  Viertel  aller  Präpositionen.  Ebenso  hat  sich  /cfr« 
aus  der  untergeordneten  Stellung  in  den  konstantinischen  Excerpten 
zur  dritten  Stelle,  ebenso  *x  zur  vierten  emporgearbeitet  wie  bei 
Malalas.  Auch  bezüglich  der  Frequenzstufe  der  übrigen  Präpo-  - 
sitionen  und  ihrer  Kasusverhältnisse  giebt  es  zwischen  beiden 
Tabellen  keine  nennenswerten  Verschiedenheiten. 

Die  Adverbien  des  Parisinus  sind  sogar  in  einzelnen  ihrer 
Verbindungen  gute  Bekannte  aus  Malalas,  /t*x(>*  ausgenommen. 

cilia^^  8,  5  (xjTt'O^avsr  u^ia  fxrjtQi  ^loxäffttj.  (Bei  Malalas  eben- 
falls meist  bei  Personen.) 

cixQ^  hat  2  temporale  Stellen  4,  4  «x^t  xßavutov  o^iov  (piXo- 
aoifovYTsq.  20  lixQi  Trjg  ßaaiXtiag  Gtaxiov.  Bei  Malalas  ist  die 
Verwendung  bekanntlich  (cfr.  p.  17)  noch  vielseitiger. 

sxTog.  6,  11  in  einem  Citat:  sxiog  toviov  ov  ^tog,  wörtlich 
wie  im  Malalas  das  einzige  sxTog  27,  2.  ^ 

twg.     Lokal,     a/ro  —  l'cog  2,  17  fünf  Stellen. 

Temporal,  dno  —  Ihg  2,  14.  2,  15.  11,  5.  —  Mit  Infinitiv, 
und  zwar  in  dem  Teil  der  Fragmente,  aus  denen  sich  das  verlorene 
erste  Buch  des  Malalas  rekonstruieren  Hesse:  2,  8  dno  *ASdfi  ^'(og 
Tov  t7Ti^i\ur^aai.  Diese  Konstruktion  würde,  wenn  von  Malalas 
stammend,  seine  Neuerungen  um  eine  bereichern,  da  sich  twg  mit 
Infinitiv  bei  Malalas  sonst  nicht  findet.  In  Fr.  G  finden  sich  drei 
der  bei  Malalas  beliebten  Verbindungen  6,  18  ^'wg  vvv  (Malalas 
139,  21  einzige  Stelle),  6,  l  Iwg  rov  vSv  (Malalas  205,  13;  822, 
15;  359,  9  u.  f.),  6,  4  ^'w^  tov  TiuQÖvjog  (steht  nie  bei  Malalas, 
nur  450,  2  likXQi  rov  naQÖVTog).  t 


0  Hier  trage  ich  ein  in  meinen  , Studien  zu  Malalas"  p.  16  vergessenes 
ä/Litt  gen.  nach,  das  ich  soehen  in  meinen  Excerpten  finde :  219,  22  iifi«  rw  cevriu 
JyQiTiTKc   aiqtariyiü   xid  aTQCtTiojjtxisjy  dvyufisiüy  uvtov» 


<     1^ 


y 


litxQi'  bereitet  Schwierigkeiten,  da  es  sich  einigemale  im 
„Malalasteile"  des  Parisinus  findet,  6,  6  ^itxQi^  ^mccTov.  6,  18 
fib'XQ*^  vvv,  8,  II  fie'XQf^  Ton'  xQÖvon',  ausserdem  11,4  i^ii^XQ'  ^^^'  ^''^'• 
13,  6  iitxqi  Ko^Qov,  —  Malalas  abei-  fn'XQ^  nur  einmal,  im  18.  Buche 
450,  2  fi^'xQ^  TOV  nagovTog  gebraucht.  Patzig^)  vermutet  eine  will- 
kürliche spätere  Veränderung  aus  kwg.  Würden  Fr.  2  —  6,  13 
wirklich  aus  dem  verlorenen  ersten  Buche  des  Malalas  stammen, 
so  wäre  hiedurch  das  i^tt'xQi  auch  im  18.  Buche  gestützt.  Das  fit'XQi 
vvv  6,  18  erinnert  übrigens  an  das  jut'xQi  tov  vvi'  19,  4  im  Anony- 
mus, dem  cod.  Baroccianus  entnommen. 

libTa^v,     Lokal  2,   14  fisTa^i)  Udg^^wv  xul  UQiievfiov. 


Die  einzige  Stelle  6,  18  imtg  loov  vixt^Tt^Qioiv  xTi'aai  ttöXiv, 
welche  an  Malalas  426,  12  t^TTtg  Trjg  vixijC  eTTohjafv  Tiohv  erinnert, 
kann  wie  diese  reinkausal  gefasst  werden;  doch  ist  wegen  des 
vixt^TTjQion'  ein  lokaler  Beigeschmack  nicht  zu  verkennen:  „über 
der  Stelle,  wo  das  Tropaion  errichtet  war." 

2vv 

steht  einzig  in  dem  Orakelspruch  ü,  9,  dem  Thulis  erteilt:  Ugcoia 
O-eog,  iisTtntiia  Xoyog  xal  Ttveiifiia  avv  aihoTg. 

Lokal  13,  3  und  temporal  6,  7.     6,  9.     6,  11. 

JlaQcc. 

A.  Genitiv.     Beim  Passiv   8,  1  dvaTgaiptvTfg.     17  SiccQnd^eaOat, 

B.  Dativ.     „Apud"  4,  2.     4,  2.     8,  IL 

IlQog, 

A.  Dativ.     13,  3  ngog  6t'.     (Nie  bei  Malalas  cfr.  St.  z.  Mal.  p.  23.) 

B.  Accus.  6,  5  djTkQX^f^^cci.  6,  10  Xoyog  TiQog  statt  dg.  G,  18 
vixrj.  Zu  11,  5  TTQog  Tovg  q  ytyovü)g  iviavrovg  jtisTrjXXa^e  tov 
ßiov  könnte  keine  Parallelstelle  aus  Malalas  angeführt  werden. 


»)  Byz.  Z.  V,  352. 
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A.  Genitiv,     „de"  4,  2.     6,  18.     8,  5.     13,  7.     15,  1. 

B.  Accus.  Lokal.  15,  2  (fOciaavceg  TTtql  tdv  xnkovjutvov  Avd/iXovy. 
Frg.  15  hat  keinen  Bezug  auf  Malalas,  bei  dem  übrigens  auch 
eine  lokale  .Tf^/'-Stelle,  dem  neuen  Testamente  entnommen, 
sich  findet  238,  \0  h'cl^ga  tk  id  tt^qI  aihth  Hgörnuau  nXrji^og, 

15,  2  Ol  TTfrQi  'luaora  könnte  ebensogut  ,die  Argonauten" 
heissen,  als  „Jason",     (cfr.  St.  z.  Mal.  p.  29.) 

Als  Parallelstellen  zu  G,  5  jtsqC  nov  o  führe  ich  aus  Malalas 
20,  15.     236,  9.     240,  4.     493,  10  an. 

A.  Genitiv.  Lokal  4,  2  im  tijg  yijg.  Temporal  G,  10  iq>  ok 
15,  1.  Verderbt  erscheint  die  Stelle  11,  5  rivetai  6^  dno 
UßQccccft  irri  Mum tu,g  hrj  tp^  statt  I'ok  MioatuK,  zumal  gleich 
darauf  richtig  folgt  vu  (U  arrd  liduii  h'uK  Mo)(T6oyg  ht]  (J,  a^. 
—  Unklar  ist  die  Stelle  6,  18  iöidui,  6^  xal  iroX^Lorg  von' 
negaolr  tdg  inl  j^^g  roQyovog  j^X^rcig  er  weihte  viele  Perser 
in  die  Mysterien  im  rPjg  roQy6vog  ein.  An  die  lokale  Be- 
deutung von  im  gen.  =  vn.Qmoy  ist  nicht  zu  denken,  da  das 
Gorgonenhanpt  nicht  etwa  vergraben  war.  Die  temporale  Be- 
deutung wäre  wohl  schwerfällig:  „Mysterien,  wie  sie  zur  Zeit 
der  Gorgo  gefeiert  wurden."  —  Am  ersten  genügte  noch  in(. 
gen.  =  coram,  wobiM  an  ein  cnifixorKTit«  (cfr.  G,  18  etwas 
weiter  oben),  wie  in  Ikonium  eines  stand,  zu  denken  wäre. 
Vielleicht  hiess  es  (im)  roQyorog  =  die  Mysterien,  die  vom 
Gorgodienste  herstammen. 

B.  Dativ.     G,   14  XvTTHaiiia. 

C.  Accus.     Richtung  2,   17  im  T,]r  uqxiov.     4,  5  ini  rrW  dvair 
11,  2.  '  • 

A.  Genitiv^    Regelmässig  beim  Passiv.     Kausal  6,  18  rvifko)  ovu 
V7i6  Tov  yr'iQOK.     (cfr.  Malalas  74,  9.) 

B.  Accusativ.     Citat  G,   11  nm^a  im"  avTov  xca  iau 


>1 


(/ 


■s 


-T 
I 


Kar  d. 

|A..  Genitiv.  Lokal  15,  2  derov  f'xoviog  megvyag  xard  rmv  mumv. 
(cfr.  Stud.  zu  Malalas  p.  37.)  Metaphorisch.  6,  12  oQxiXeiv, 
(Malalas  138,  10.     357,  9.) 

B.  Accus.  Die  lokale  Bedeutung  ist  nicht  vertreten.  Temporal 
6,  14.  xalt"  ov  xQovov.  6,  16.  6,  18.  6,  18  xaz'  ovaq,  8,  2. 
8,  II.  xin  f-'Tog.  H,  1.  H,  2.  —  „gemäss"  2,  3  xaid  xtkfvaiv, 
=  2,  4.  6,  18  x«y  ZjifQ  f?x€v  tOog.  13,  3.  —  Kausal  15,  1 
xatd  tiyvoiav.  —  td  xard:  15,  1  rd  xaid  'idaovcc  xal  rovg 
AQyot'itinag  iTTgdx^i]. 

J  i  d. 

A.  Genitiv.  Lokal  6,  18  did  nollr^g  iQxöf^urog  yrjg.  15,  2.  15,  3 
u.  a.  —  Metaphorisch  „vermittelst"  2,  16  ^l  vdazog  —  did 
nvq6g,  —  6,  6.     6,  6.     8,  II  u.  a. 

B.  Accusativ.  Mit  kausalem  Infinitiv  2,  11.  4,  2.  4,  4.  11,  1. 
Ausserdem  0,  5  diu  toino  u.  a.     (cfr.  Stud.  zu  Mal.  p.  34.) 

Ano. 

Lokal.     2,  14  i^r-k^ev  dno  rrjg  xißohov,     dm)  —  Iwg  2,  17  ff. 
Temporal.    2,  6  «tto  —  ^wc,  ebenso  2,  14.    2,  15.     Die  Stelle 
_(    11,  5  d/To  —  €711  gen    habe  ich  bei  irrt  gen.  besprochen. 

Metaphorisch.    Ursprung.    2,  4.    6,  3.  -   Nach  Ordinalzahlen 
2,  6.  —  Benennung  6,  13.     -  Statt  Tragd  gen.  bei  ^lavOdvsiv  11,  4. 

—  Kausal  6,  7.  —  Stoff  8,  II.   -   Partitiv  2,  6.  —  Passiv.    2,  2. 
6,   18  TOV  CKTTO  Tfjg  Vo^yörog  O^dvatov. 

*Ex. 

Lokal.     2,  9  aifmQav  ix  ovQavov.     2,  10.     6,  18. 
Temporal.     4,  6  i^  ov.     13,  2  i^  ixsivov.     13,  6  ix  t6t€. 
Metaphorisch.    Abstammung.    4,  1.    4,  2.    6,  5.  —  Benennen 
11,  3.  —  Passiv  2,  16  rd  ix  tov  Sr]^  ixrsÜ^evTa.  —  Partitiv  2,4. 

—  Kausal  8,  1  ix  iii^t^g  kexav.  —  Stoff  2,  2.     2,  12.     6,  7. 

Elg. 

Lokal.     Auch  statt  iv  2,   16    rj  (nijkrj  t-'fxeivtv  ttg  to  2f(pi6og 
OQog.     6,   14. 
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Metaphorisch.  Bei  xaXelaOai  statt  «tto;  4,  2  sTrexXrji/t^  eig 
%r]v  inmv^mv.  4,  3.  4,  4.  6,  1.  6,  2  ff.  6,  14  giebt  wörtli(  ,i 
dieselbe  Stelle  wie  Malalas  28,  4  xTi^ei  noXiv  tig  ovofia  r/Jg  asJLrvtjC. 
—  Zweck  4,  4.  6,  14.  6,  18.  13,  3.  15,  1.  —  „In  Bezug  auf" 
6,  7  fTTixQarrjg  sig  %ovg  TToXefiovg.  6,  8.  —  Mit  finalem  Infinitiv: 
2,  4.     6,  7.     (8,  3.) 

MsT  d. 

Bundesgenossenschaft:  8,  3  fuft  aikrjg  kj^atfvfiv.  —  contra: 
2,  13  noksf^iog,  —  „samt."*  2,  2  6?%*  fn'i^Qov  i]Xixiag  noddov  q'  fxftd 
TTig  avzov  xffpaXrjg  =  den  Kopf  inbegriffen.  (5,  9  naqakaßmv  naaav 
jy]v  y7]v  fietd  tov  mx^cciov.  Das  von  Müller  an  dieser  Stelle  vor- 
geschlagene l'Mg  TOV  Mxfavov  ist  unrichtig.  Der  Sinn  ist  „samt 
dem  Meere".  13,  1  hat  temporalen  Beigeschmack  cinwXeTo  fitxd 
xrjg  XMQccg.  —  Erotisch.  6,  4  sgx^  üixog  fieTcc  Maiddog  vlov.  6,  5 
l^nyvvf^ievog.     6,  6. 

B.  Accusativ.  Neben  dem  zahlreichen,  gewöhnlichen  temporalen 
Gebrauch  auch  fxecd  mit  Infin.  2,  14.  15,  1.  —  Irregulär  ist 
die  Stelle  6,  16  ixßdaaovTa  {itzd  ttoxov  ngoßdiov  t6  tov  xvvog 
üTOficc.  Malalas  32,  G  hat  laßovtcc  dzio  to)v  nQoßdtwv  ttoxov 
€Qtag  xai  xataadaauvra,  —  die  Osterchronik  78,  18  geradeso, 
nur  dno  ngoßdrov.  Ein  Versehen  statt  fieid  noxov  wäre  leicht 
möglich  und  eine  derartige  Emendation  ohne  Bedenken,  wenn 
nicht  fxeTä  gen.  und  f^ieju  acc.  wie  im  Neugriechischen  auch 
schon  im  Mittelgriechischen  verwechselt  würden.  Ich  enthalte 
mich  einer  Aenderung  unter  Hinweis  auf  die  von  mir  be- 
sprochene Malalasstelle  61,  16  (Studien  zu  Malalas  p.  44). 

"Ev. 

Lokal.  Auch  statt  ug  2,  15  8V  toTg  vdccaiv  ei^tvio  avxd 
njx^a^cct.  6,  4.  6,  9.  6,  11.  Temporal.  2,  6.  2,  9.  2,  14. 
6,  10.  13.  15,  1.  —  Beim  Adjektiv  6,  10  (poßfQog  iv  ao(fi(f,  — 
Adverbial.     6,  5  dfx^dg  h  ninrj,     17  idixa^t'  t€  t^)  ka(^  iv  aoipitf, 

(Schluss  des  ersten  Teils.) 
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